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Nr. 741. Abend: Ausgabe. 
Boretius. 


\ Der Fall 
5 Berlin, 21. Daune, 15 
Eine hieſſge Vorſteherin einer Privatſchule, Fräulein Boretius, ha 
in En 2 von Fällen die Aufnahme von jüdiſchen Schülerinnen 


mit der Motivirung abgelehnt, daß die Eltern chriſtlicher Schülerinnen | vative Blatt ſchreibt: 


ſich bei ihr darüber beſchwert hätten, daß der Procentſatz der jüdiſchen 
Schülerinnen ſchon allzu ſehr auf ihrer Schule angewachſen ſei. 
Die Angelegenheit hat die öffentliche Meinung in hohem Grade be⸗ 
ſchäftigt und iſt auch zum Gegenſtande eines Berichts der ſtädtiſchen 
Schuldeputation an das königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium geworden. 

Bei Beurtheilung der Sache kommen folgende Geſichtspunkte in 
Betracht. Jede Privatschule ſteht unter beſtändiger Aufſicht der Be⸗ 
hörden, welche nach Maßgabe der Geſetze ausgeübt wird. Das 
nächſte Organ der Auſſicht iſt der Schul⸗Inſpector, und mit 
dieſem hat jeder Schuloorſteher fi in beſtändiger Fühlung 
zu erhalten, er darf Maßregeln von principieller Wichtigkeit 
nicht ohne Vorwiſſen deſſelben durchführen. Das iſt eine An⸗ 
forderung, die von Jedermann ohne Unterſchied des Parteiftand- 
punktes geftellt werden muß. Im vorliegenden Falle hatte die Schul: 
vorſteherin eine Neuerung, von welcher ſie ſich ſagen mußte, daß ſie 
zu einer großen Erregung führen könne, durchgeführt, ohne dem 
Schulinſpector oder einer anderen Aufſichtsbehörde Kenntniß zu geben. 
Das if ein Umſtand, der vom disciplinaren Geſichtspunkte aus 
ſchlechthin aufgegriffen werden mußte. 

Ebenſo konnte der Umſtand nicht unbeachtet bleiben, daß ein 
Schulvorſteher ſich bei Anordnung wichtiger Maßregeln nicht von 
ſeinen eigenen Ueberzeugungen leiten läßt, ſondern einem Andringen 
von fremder Seite her, von den Eltern der Zöglinge, Gehör giebt. 
Hierdurch können die Intereſſen der Schule arg in das Gedränge 
gebracht werden. 

In der Sache ſelbſt wird Niemand dagegen Etwas einwenden, 
daß Privatſchulen ausſchließlich für evangeliſche, katholiſche, chriſtliche, 
jüdiſche Schülerinnen errichtet werden. Das Provinzialſchulcollegium 
würde vorausſichtlich niemals zögern, für ſolche Schulen eine Eoncefjion 
zu ertheilen und in der Conceſſtonsurkunde die ſelbſtgezogene Schranke 
zu erwähnen. In einem ſolchen Falle kann von einem Zwange, 
Schülerinnen einer fremden Conceſſion aufzunehmen, nicht die Rede 
fein. Bedenklicher ſchon geftaltet ſich die Sache, wenn die Gonceffion 
unbeſchränkt ertheilt wird und der Schulvorſteher einſeitig die con- 
feſſionelle Schranke zieht. Indeſſen kommt dieſer Fall vor; es 
giebt in Berlin namentlich eine Anzahl von hoheren Tochterſchulen, 
welche Kindern jüdiſcher Religion von jeher die Aufnahme verweigert 
haben, und die Aufſichtsbehörden haben dieſe Praxis ſtillſchweigend 
gelten laſſen. Da ſelbſtverſtändlich jüdiſche Eltern ihre Kinder in 
einer ſolchen Schule nicht anmelden, iſt die Gelegenheit ausgeſchloſſen 
geblieben, die Sache zur Entſcheidung zu bringen. 

Vollſtändig neu dagegen, wenigſtens für Berlin und wahrſcheinlich 
auch für den ganzen Staat, iſt der Fall, daß ein Schulvorſteher er⸗ 
klärt, er nehme zwar jüdiſche Kinder auf, aber die Anzahl derſelben 
dürfe einen gewiſſen Procentſatz nicht überſteigen, den er nach arbiträrer 
Willkür von Fall zu Fall ſeſiſetzt. Die Bedenken, welche ſich hiergegen 
geltend machen laſſen, liegen 5 der Hand, und eigentlich kann 
Niemand mit einem ſolchen Zuſtand zufrieden ſein. Am ſchwerſten 
begreiflich iſt, daß die Antiſemiten damit zufrieden zu ſein ſcheinen. 

Die Entſcheidung der aufgeworfenen Frage liegt übrigens in den 
Händen des Provinzialſchulcollegiums. Die ſtädtiſche Schuldeputation 
war weder in der Lage, eine 3 1 8 Rüge 
auszuſprechen; fie hat lediglich eine Pflicht erfüllt, indem fie 
ihrer Kerne Thalſachen dem Provinzielfehilcolleg um vortru 


. f 5 — Nachdruck verboten. 
Nechtsanwalt Arnau. 
Roman von Ulrich Frauk. [19] 


Am Nachmittage des nächſten Tages kam eine telegraphiſche An: 
frage aus Baſel, wo Fräulein Hanſen bleibe, ſie ſei noch nicht ein⸗ 
getroffen. Heute nicht und überhaupt nicht! Ein faſt gleichzeitig 
mit der Depeſche eingetroffener Brief, den ein Dienſtmann zwei 
Tage vorher mit der Weiſung empfangen hatte, ihn erſt am Nach⸗ 
mittage dieſes Tages abzugeben — alles genau auf die Stunde be⸗ 
rechnet — enthielt in kurzen Worten die Mittheilung, daß Eliſe dem 
Grafen von Pahlen⸗Loſſkutoff auf ſeine Güter gefolgt ſei und ihre 
Papiere poſtlagernd „Eidtkuhnen“ ihr zu ſchicken bitte, da er fie 
heirathen wolle. 4 g 

„Hab's nicht anders erwartet,“ ſagte Frau Hanſen zu Doctor 
Gontard. Art läßt nicht von Art. Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamme. Wurmiger Grund giebt wurmige Frucht. Die Diſtel 
trägt keine Roſen“ — es war erſchreckend, wie dieſe Frau den Schlag 
mit einer gewiſſen Kaltblütigkeit ertrug. 

„Aber, ma chere, Madame Hanſen, wollen Sie keine Schritte 
thun? ... jagte Gontard, deſſen Foulard gar nicht mehr zur 
Ruhe kam. 

„Nein,“ antwortete fie hart. „Das liegt in der Familie. Ich 
war todt für meine Eltern, ſie iſt es für mich. Ich habe ſchon 
Schlimmes geſchluckt in meinem Leben, vielleicht werde ich noch 
Schlimmeres ſchlucken ...“ ihre Augen glänzten unheimlich. Der 
feinfühlige Doctor Gontard ſchauderte. 

Es wurde ſeither kein Wort weiter von Eliſe geſprochen. Sie 
war fort! Das Geheimniß blieb zwiſchen Doctor Gontard, der mit⸗ 
leidsvoll nie davon ſprach, und Frau Hanſen, deren Augen immer 
feuchter und blitzender wurden, und in einem ſo fürchterlichen Lichte 
funkelten, daß es ihn mit Entſetzen erfüllte. Nach einem halben 
Jahre verließ er unter einem Vorwande des Haus .. Frau 


Hanſen hatte, das ließ ſich kaum noch verhehlen, angefangen, 
„Schlimmeres“ zu ſchlucken. 
Ne * 


Die ſchöne Frau träumte noch immer von ihrer Vergangenheit, 
als ein leiſes Pochen an die Thür ſie in die Wirklichkeit zurück rief. 
Man brachte ihr die Nachricht von dem großen Erfolge, welchen 
Rechtsanwalt Arnau ſoeben errungen hatte. i ö 
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Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 22. October, 


Die über den Reichs haushalt für 1890/91 bekannt gewordenen 


Ziffern verurſachen ſelbſt der „Poſt“ Beklemmungen. Das freiconſer⸗ 


ae des bereits erwähnten Fehlbetrages von 20 Millionen Mark 
ein auße 
vortritt. 

Was Preußen anlangt, fo ſtehen 1890/91 einem Betrage der Matri⸗ 
cular⸗Umlagen von rund 160 Millionen Mark Ueberweiſungen im Be⸗ 
trage von rund 181 Mill. gegenüber, Preußen empfängt alſo immer noch 
21 Mill. Mark mehr, als es an das Reich zu zahlen dat, während nach 
dem laufenden Etat die Differenz zu Gunſten Preußens 36 Mill. beträgt, 
mithin für 1890/91 eine Verſchlechterung um 15 Mill. zu gewärtigen iſt. 
Allein auch jene 21 Millionen Mark And keine reine ere Denn 
bekanntlich bildet ein Theil der Ueberweiſungen vermöge der lex Huene 
nur einen durchlaufenden Poſten. In dem Etat für 1889/90 iſt an 
Ueberweiſungen an die Kreiſe die Summe von 23 Millionen ausgebracht, 
ſo daß der preußiſchen Staatskaſſe von dem Mehrbetrage der Ueber⸗ 
weiſungen aus Reichsſteuern über die Matricular⸗Umlagen immer noch 
13 Millionen Mark verbleiben. Da die Mebrüberweiſungen von 
17 Millionen Mark, welche der Etat für 1890/91 vorficht, in der Haupt: 
ſache von einer 1 der Zolleinnahmen herrührten und unter 
dieſen wieder die landwirthſchaftlichen Zölle den Löwenantheil in An⸗ 
ſpruch nehmen, ſo werden die Ueberweiſungen an die Kreiſe nothwendig 
mit einem höheren Betrage und zwar ſicher wohl nicht unter der für 
1888/89 wirklich zur Vertheilung gelangten Summe von 29,5 Millionen 
Mark auszubringen fein. Damit iſt das Verhältniß umgekehrt. Die Ueber: 
weiſungen aus Keichsſteuern reichen nach Abzug des zur Erfüllung der lex 
5 erforderlichen Betrages nicht mehr voll zur Beſtreitung der Matricular⸗ 

mlagen aus, es muß vielmehr aus den eigenen Einnahmen Preußens ein 
Betrag von 85 Millionen Mark zugelegt werden. Läßt man den außer⸗ 
ordentlichen Bedarf an e außer Betracht und ſtellt 
nur den Bedarf zur Deckung der Ausgaben des Etatsjahres ſelbſt in 
Rechnung, fo ergiebt ſich für 1889/90 ein Plus von 27, für 1890/91 ein 
ſolches von nur 4 Millionen Mark. Es ſteht daher nicht nur eine 
weſentliche Verſchlechterung des financiellen Verhältniſſes zum Reich in 
Ausſicht, ſondern die Grenze wird nahezu erreicht, bei welcher die Ueber⸗ 
weiſungen nicht blos für das eine Jahr 1890—91, ſondern dauernd zur 


Expedition. Nr. 20. Au 
Unftalten Beſtellungen auf die ng Ang Sonmtag einmal, Montag 
1 fal, an den übrigen Tagen dreimal nt. 


tun g. 


Dinstag, den 22. October 1889. 


leihe für Heeres⸗ und Marinezwecke und dem Mehrbedarf für Militär⸗ 


bench krißt bie ua ele g hrs 10 

o tritt die finanzielle Kehrſeite unferer militäriſchen Rüſtung ſcha 
zu Tage. Dieſe Seite der Sache erheiſcht gebührende Berückſichtigung 
auch unter dem Geſichtspunkte der kriegeriſchen Stärke jelbft. Denn 
auch für dieſe iſt die finanzielle Kraft von entſcheidender Bedeutun 
und es wird daher ernſtlich darauf zu achten ſein, daß das Cleichgewickt 
zwiſchen den finanziellen Anforderungen für die Kriegsrüſtung und den 
zur nachhaltigen Befriedigung derſelben 1 finanziellen Hilfs⸗ 
mitteln aufrecht erhalten bleibt. Ohne Zweifel wird das, was an Neu⸗ 
forderungen für Heer und Flotte im Intereſſe der äußeren Sicherheit 
wirklich nothwendig iſt, auch jetzt jo bereitwillig zu bewilligen fein, wie 
bisher. Allein der Reichstag wird ſich Angeſichts der finanziellen Trage 
weite der Neuforderungen zur ſorgſamſten Prüfung derſelben auf ihre 
Nothwendigkeit veranlaßt ſehen müſſen. Was dabei als zur militäriſchen 
Sicherung des Reiches als notbwendig anerkannt wird, bewillige man 
voll und glatt. Wo aber die gewiſſenbafte Prüfung zu der gegens 
theiligen Ueberzeugung füßren ſollte, wird gerade im Intereſſe der für 
eine etwaige kriegeriſche Action erforderlichen Schonung unſerer finan⸗ 
ziellen Kräfte von der Zuſtimmung abzuſehen jein. 

So ſchreibt nicht etwa ein deutſchfreiſinniges Blatt, ſondern die frei 
conſervative „Poſt“. 


— —— —— — 
Deutſchland. 


» Berlin, 21. Oct. 
Stundungen an den Univerſitäten fmd in den letzten Jahren 
vielfach Gegenſtand lebhafter Discuſſtonen, namentlich auch im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bei Berathung des Cultusetats geweſen. Wer das 


überhaupt laſſen, hieß es, eine Deduction, die bei gründlicher Be⸗ 
trachtung der betreffenden Verhältniſſe denn doch nicht ganz ums 
bedenklich erſcheint. In Folge jenes Vorgehens gegen die Honorar 
Stundungen iſt denn auch an die Facultäten die amtliche Frage 
gerichtet worden, ob es ſich empfehle, in Zukunft die Stundungen 
in Wegfall kommen zu laſſen. Das „Berl. Tgbl.“ will nun 
wiſſen, daß dieſe Frage von den Facultäten verneint worden 
iſt. Dieſe letzteren haben für die Fortdauer der Stundungen zunächſt 
ſchon geltend gemacht, daß die geſtundeten Honorare im Ganzen recht⸗ 
zeitig bezahlt worden find, da die Studirenden es als eine Ehren⸗ 
ſache angeſehen haben, die eingegangene Schuld jo bald als möglich 
zu lilgen. 
Die Kreuz⸗Zig. erhält von Seite des Profeſſors Dr. Adolf Wagner 
mau 5 — 
arf ich ergebenſt um Berichtigun in dem 
eorrecten und ga Referat ber Sehe Fede kn Freitag im oe 
blatt vom 19. d. Mts. bitten: 
1) Ich babe die Erwerbsgeſellſchaft, auf die bei Herrn Miquel 


genannt; erſteres wäre auch unrecht geweſen, da dieſelbe auch mir gerade 

als eine der tüchtigſten rn ER . 2 5 
in errn aus as 

mals bei feiner Candidatur = —— 


nur ; 
Deckung der Matriculaxumlagen nicht mehr ausreichen. Kurzum in Preu⸗ in unſeren Wählerkreiſen verbreitete 
er en e e e e e ee e 
2 n d I 2 1 . . 
wieder ſehr knapp gewiefte werden müſſen, um das Gel gewicht] die ich aber öfters hätte bekämpfen müffen, — als ein Beleg Mi 


zwiſchen Einnahmen und Ausgaben aufrecht a — 

ie Urſachen der ungünſtigen Geſtaltung des Reichshaushalts⸗Etats 

ligen in r G0 e in dem Mehrbedarf für Heer und Marine. In 

der Anleihe von 267 Millionen Mark ſind 139,6 Millionen Mark für 

Heeres⸗Zwecke und 31,3 Millionen Mark für die Marine — ob mehr 

als in der Anleihe für 1889/90 oder überhaupt, iſt nicht ganz klar — 

enthalten. Der Mehrbedarf an einmaligen Ausgaben im ordentlichen 

Etat von 21 Millionen Mark rührt weſentlich von Mehrbedürfniſſen 

des Heeres her. Heer und Marine erfordern endlich an dauernden Aus⸗ 

gaben mehr 6,6 bezw. 2,6 Millionen Mark. Auch der Mehrbedarf von 
$minionen Mark für Verzinſung der Reichsſchuld und von 3,4 Mill. 

Mark für den allgemeinen Penſionsfonds hängt weſentlich mit der An⸗ 


IX. 
„Nun, theurer Ernſt, das war ein großer Sieg! Meine Boten 
haben es mir zugetragen, wie ſtolz, wie berauſchend, wie kühn Sie 
heute wieder waren!“ — mit dieſen Worten begrüßte Frau von 
Pahlen den Rechtsanwalt, als er am Abende deſſelben Tages zu 
ihr kam. f 

Er küßte die Hand, die fie ihm mit einfacher Grazie reichte. 

„Ich bin glücklich und froh. Es erfüllt mich mit hoher Genug⸗ 
thuung, Sie emporſteigen zu ſehen von Triumph zu Triumph. Ge⸗ 
tragen von edlem Feuer und gewaltiger Kraft, und dieſe Beredſam⸗ 
keit .. fie iſt Ihnen vom Genius eingegeben ... Dir, Dir, 
tauſendmal Dir ...“ ſtürmiſch warf fie ſich in feine Arme. „Kein 
Zwang, keine conventionelle Form, keine leeren Höflichkeitsphraſen jetzt 
in dieſem Augenblicke! Ich liebe Dich, mein Ernſt!“ 

Sie küßte ihn leidenſchaftlich und zog ihn auf den Divan herab, 
den Kopf an feiner Bruſt bergend und unter den brennenden, hef- 
tigen Liebkoſungen, mit denen er fie jetzt überhäufte, ſelig erſchauernd. 
Dann lehnte ſie ſich, wie abgeſpannt und erſchlafft von dieſem Ge⸗ 
fühlsſturm, auf den Divan zurück und während er, von der kleinſten 
ihrer Bewegungen bezaubert, dem finnbethörenden Zuge in ihrem 
Weſen nachſpürte, ſagte ſie mit müder, weicher Stimme: „Erzähle!“ 

Er berichtete nun über den Verlauf der Verhandlung. Ohne 
ſonderliche Luft und Hoffnung wäre er an die Vertheidigung ge⸗ 
gangen — da wären ihre Briefe gekommen! Und dieſes wunderbare 
Fluidum, dieſes Ausſtrömen von Zärtlichkeit und Hingebung in ihren 
Zeilen, dieſe ſchier überfinnliche, lebenſpendende Wirkung hätten ihn 
fortgeriſſen. 1 

Sie lächelte mit feiner Anmuth und rüdte die ſchlanke, halb 
ruhende Geſtalt höher hinauf, als erhoͤbe fie fein Lob und fein 
Enthusiasmus. 

„Dein „„rette mich““ hat ihn gerettet!“ 

Sie erhob die Hand, wie um ſeine Schmeicheleien abzuwehren. 
In dieſem Augenblick erblickte er am Goldfinger derſelben, an der 
Innenfläche ein winziges, ſchwarzes Pflaſter. 

— Er erbleichte — die Wunde von geſtern Abend... 
„Liſa, dieſe Briefe, fie waren eine Folge unſeres geſtrigen Zu⸗ 


ſammentreffens!“ ' 

ra fie darum weniger werth?“ fragte fie mit kühner Ein- 
fachheit. f 9 5 

Er ſah ſie verwirrt an. Ihre Ruhe impontrte ibm. ' 

„Aber Sie verſprachen und erfordern Aufklärung. Fürchterliche 
Stunden habe ich verlebt. T“ En 


dafür, 
Vorurtheile und Abneigungen auch bei den zen 
ann Aue Ha I, Bere, Don Fandwaten der nie 
eien hätten überwunden werden müffen. 
2 8 20. October 1889. Sk ee be. tung 
erlin, 21. Oetbr. [Berliner Neuigkei 

Rechtsſtreik, bei welchem auch einige Berliner Vu e 
8 betheiligt find, wird demnächſt anhängig gemacht werden. In 

euenburg in Weſtpreußen ſollte kürzlich der fünſtleri e Nachlaß des 
Rittergutsbeſitzers v. Rohr öffentlich verfteigert werden. Dicke Nachlaß 
beſtand aus einer ſehr koſtbaren Bibliothek, einer Münz⸗ und Kupferſtich⸗ 
ſammlung. Auf die öffentliche Bekanntmachung hin waren die befannteften 


Buchhändler und Antiquare von nah und fern, namentlich auch aus 


„Waren Sie eiferſüchtig, mein Freund?“ Im Moment hatte 
fie ſich in die Dame aus der Geſellſchaft verwandelt, die keine andern 
Anſprüche ſtellen läßt, als fie für angemeſſen und gut findet. 


„Ich glaube, ich habe alle Urſache und alles Recht, zu fragen, in 


welcher Geſellſchaft und wieſo Du zu fo fpäter Stunde N 
„Das Recht?!“ Es klang furchtbar ſchroff und ablehnend, dieſes 
eine Wort. Verſchwunden war die ſanfte Demuth, die weibliche Hin 
gebung von vorhin. Sie war nur das folge, herrſchſüchtige Weib, 
das ſich ſeiner vollen Wirkung auf ihn zu allen Zeiten bewußt war. 
„Es ſcheint, als beſäße ich ſolche Rechte!“ rief er erregt. 
„Weshalb fo rauh und ſtreng, mein Freund?“ fragte fie plötzlich 
in übergangloſem Wechſel ihrer Stimmung. „Ich will Deine Sclavin 
ſein nach eigener Wahl, nicht indem Du auf irgend ein Recht pochſt. 
Worin beſteht dieſes Recht? In meiner großen Liebe doch wohl? 
Alſo immer nur in dem, was ich für Dich habe! Schrieb ich Dir 
nicht, ich werde Alles aufklären? Wozu alſo diefer tyranniſche Appell, ſo 
ſchlecht angebracht bei einer freiheitödurſtigen Seele, wie die meine. 
„Selber zum Sclaven ſich machen im jubelnden Drange des Herzens, 
De 15 ee 5 er a die ſtolzeſte, freiefte Seele,“ fagt 
rgend ein er irgendwo. er dieſes v 
1 is zei e ſes verlangte Recht... pub! 
ängstliche Stimme ſchalthaft nach, ſtrich ſchmeichelnd über fein Haar 
und ſagte: „Alfo der diftinguirt ausſehende, ältliche er Fark 
Akſakoff, kaiſerlich ruſſiſcher Staatsrath. Ein Freund des weiland Herrn 
von Pahlen⸗Loſſtutoff.“ 
„Als ich Dich um 9 uhr verlleß, war noch keine Spur“ 
Sie machte eine ſehr nervöſe, ungeduldige Bewegung. 5 
„Wir find in Rußland an extravagante Dinge gewöhnt. Zeit, 
Laune, Einfall, That — Alles extravagant, Alles nur von Impulſen, 
von ſpontanen Eingebungen geleitet. Das iſt anders, als die exacte 
Dorfſchullehrer⸗Pedanterie in Eurem ſtolzen Berlin.“ Es klang trog 
15 Liebenswürdigkeit, mit der fte ſprach, furchtbar verächtlich und 
ochmüthig. - 

„Ich glaube, hier frägt man gar noch: warum? wieſo ? wozu! 
Man motivirt, was man thut, oder giebt ſich wenigſtens den Ans 
ſchein, als ob flichhaltige Gründe, wohl gar Principien vorhanden 
wären. Wir aus dem Lande des Absolutismus kennen nur den ſouve⸗ 
ränen Willen. „Ich wollte,“ mein Freund, „ich wollte,“ das iſt be⸗ 


ſonders für uns Frauen der einzige Maßſtab unſerer Handlungen. 
in ein kuſtiges, übermüthiges Lachen 
„„ bverzeihe, für ein — originelles 

(Fortſetzung folgt.) 


Aber Ernſt,“ ſie brach plötzlich 
aus, „was machſt Du für ein 
Geſicht!“ 


[Tages⸗Chronik.] Die Honorar 


Geld nicht habe zum Bezahlen der Collegien, der ſolle das Studiren 


an⸗ 
geſpielt iſt, nicht eine der „berüchtigtſten“, ſondern eine der größten 


Alles beichten,“ ſie ahmte eine kleine, 
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Berlin, nach Neuenburg gefahren, um dem Termin beizuwohnen. Einige 
hatten ſich vorher auf kelegraphiſchem Wege angemeldet, andere waren 
ſchon Tags vorher eingetroffen, um pünktlich zur Stelle zu ſein. Groß 
und allſeitig war nun das Erſtaunen, als bei Beginn der angeſetzten Ver⸗ 
ſteigerung der Notar, welcher als Vollſtrecker in der Sache fungirte, die 
Erklärung abgab, der ganze Nachlaß ſei bereits freihändig an 
einen Buchhändler in dt gerda verkauft worden. Dieſer 
hatte zwar mehr bezahlt, als die gerichtliche Taxe betrug, aber die Taxe 
ſelbſt ſoll, wie von ſachverſtändiger Seite behauptet wird, weit unter dem 
wirklichen Werthe der Sammlungen ausgefallen ſein, ſo zwar, daß ſchon 
eine einzige Abtheilung des Nachlaſſes einen größeren Werth hatte, als 
der erzielte Geſammterlös für alle drei Abtheilungen. Doch ganz abge⸗ 
ſehen davon, wird die Angelegenheit auch noch inſofern ein gerichtliches 
Nachſpiel erhalten, als die vergeblich zur Auction gereiſten Buchhändler 
Reiſeſpeſen und Diäten von dem Notar verlangen und gegen denſelben 
nöthigenfalls klagbar werden wollen. 

Eine myſteriöſe An elegenheit, welche ſeiner Zeit berechtigtes 
Aufſehen erregt und verſchiedenartige Behörden beſchäftigt hat, iſt jetzt, 
wenn auch nicht in ihren Motiven, 5 doch in der Hauptſache aufgeklärt 
worden. Der Apotheker Hunger, dem im vorigen Jahre die Con⸗ 
eeſſion zur Errichtung einer neuen Apotheke in der Alvenslebenſtraße er: 
theilt worden war, hat die Conceſſion im Stich gelaſſen und war kurz 
vor der zur Eröffnung dieſer Apotheke feſtgeſetzten Friſt ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Da man ſich dieſes Verſchwinden nicht anders erklären 
konnte, ſo wurde allgemein angenommen, daß Herr Hunger verunglückt 
bezw. das Opfer eines Verbrechens geworden ſei, und in olg, deſſen iſt 
die demſelben ertheilte Conceſſion anderweit ver eben worden. Vor einigen 
Tagen hat nun der Verſchwundene endlich ein Lebenszeichen von ſich ge⸗ 
geben. Er befindet ſich wohl und munter in Amerika und hat von dort 
— unter Beifügung einer entſprechenden Summe Geldes — an ſeine bier 
zurückgelaſſene Familie die Aufforderung en zu ihm nach Amerika 
zu kommen. — Ueber die Gründe, welche den Herrn acht veranlaßt 
haben, in ſo eigenthümlicher Weiſe die von ihm nachgeſuchte und unter 
vielen anderen Bewerbern erhaltene Conceſſion in Stich zu laſſen, hat 
das „Berliner Tageblatt“, dem wir dieſe Nachricht entnehmen, Näheres 
nicht erfahren können. 


1. Leipzig, 21. October. [Ein Proceß aus Nord⸗Schleswig.] 
Vom Landgerichte in Flensburg iſt am 6. Juni der Hrſaches e der 
Zeitung enden Avis“, Herr Jens Jeſſen, wegen mehrfacher Beleidi⸗ 
gung durch die Preſſe zu 1 Jahr Gefängniß und 100 M. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Zwar hat derſelbe, nachdem er in den letzten 1 
ſieben Mal wegen Preß⸗Beleidigung mit ſteigenden Gefängnißſtrafen be⸗ 
legt worden war, die Redaction des genannten Blattes niedergelegt und 
fi nur noch als Herausgeber auf dem Titel genannt, aber das Land: 
gas glaubte doch ihn als den Thäter in Bezug auf die feſtgeſtellten 

eleidigungen anſehen zu ſollen. Es wurde als erwieſen angenommen, 
daß Herr Jeſſen wie in früheren Jahren die redactionellen Geſchäfte ver⸗ 
fiebt, Leitartikel ſchreibt, die Aufnahme der ſonſtigen weſentlichen Artikel 
anordnet und überhaupt dem Blatte die Richtung giebt. Das Gerich 
glaubte daher, ihm die Verantwortung für die in Frage kommenden Artikel 
mit dem Bemerken zur Laſt legen zu können, „es ſei kaum anzunehmen, 
daß u Jeſſen irgend ein bedeutenderer Artikel vor der Aufnahme in 
das Blatt nicht bekannt geworden wäre.“ In erſter Linie bandelt es ſich 
hier um einen Artikel über zwei deutſche Prediger, welcher, wie das Gericht 
feſtſtellt, von Jeſſen ſelbſt verfaßt iſt. Von dem einen Prediger wird be⸗ 
richtet, er habe in einer Schule unter entſprechenden Feierlichkeiten ein 
Bild Kaiſer Wilhelms aufgehängt, von dem anderen, er habe eine Frau 
durchgeprügelt. Bei der Vergleichung biefer beiden Handlungen hatte 
dann der Artikel das Verhalten des erſten Predigers als das tadelns⸗ 
werthere hingeſtellt. Der Angeklagte hatte den Einwand gemacht, daß er in 
feinem Blakte die berechtigten Inkereſſen der däniſch ſprechenden Einwohner 
Schleswigs vertrete, das Gericht aber wies dieſen Einwand als unberechtigt 
zurück, indem es ſagte, jene Leute erſtrebten die Losreißung der Provinzen 
Schleswig⸗Holſtein von Preußen, alſo etwas, das gegen die Verfaſſung 
verſtoße, weshalb von einem berechtigten Sntereife eine Rebe fein könne. 
Ein zweiter Anklagepunkt bezog ſich auf einen Parlamentsbericht. Gelegent⸗ 
lich der Wiedergabe der Rede eines ſchleswigſchen Abgeordneten waren im 
Blatte einige * über den Kreis⸗Schul⸗Inſpector St. gemacht 
und dieſer dabei beleidigt worden. Von Straffreiheit des Parlaments⸗ 
berichtes konnte nach Annahme des Gerichtes deshalb keine Rede fein, 
weil der Bericht * wortgetreu, ſondern ver ımelt war. Vier weitere 
Beleidigungen wurden dem Angeklagten zur Laſt gelegt, die in der 
däniſchen Zeitung „Das kleine Blatt“ begangen waren und zwar gegen 
den Hauptmann a. D. von Zeska. Zu dieſem Blatte, welches von den⸗ 
felben Perſonen hergeſtellt wird wie „Flensborg Avis“, ſteht Herr Jeſſen 
in demſelben Verhältniſſe wie zu dem letzteren Blatte. Das Landgericht 
ſtellte deshalb ſeine Thäterſchaft in der Seen Weiſe feſt. Außerdem 
wurde als erwieſen angeſehen, daß Herr Jeſſen dieſe Artikel theilweiſe 
felbft verfaßt hat. Dem Hauptmann v. Zeska war u. a. vorgeworfen, er 
babe diejenigen Perſonen, deren Unterſchriften er für das Denkmal zur 
Erinnerung an die 1849 gefallenen Schleswig⸗Holſteiner geſammelt hat, 
abſichtlich ze über den Inhalt, den die Fnſchrift des Denkmales be⸗ 
kommen ſollte. Weiter wurde Herrn v. Zeska vorgeworfen, er nenne ſich wider⸗ 
rechtlich preußiſcher 8 d. D. — Die Reviſion des Ange⸗ 
klagten gegen das Urtheil des Flensburger Landgerichts kam beute vor 
dem 3. Straffenate des Reichsgerichts zur Verhandlung. Die erſte Ber 
ſchwerde ging dahin, daß das vom Angeklagten vor der Hauptverhandlung 
gugereichte Berhorreschrungsgefug mit Unrecht verworfen ſei, da ſämmt⸗ 
liche fünf Richter nach Annahme des Aae t egen ihn eingenommen 
ſeien. Sodann wurde darüber Beſchwerde geführt, daß bei Feſtſtellung 
der Thäterſchaft nicht das Preßgeſetz allein, ſondern auch das allgemeine 
Recht berückſichtigt worden ſei. Schließlich wurde noch Beſchränkung der 
Vertheſdigung durch Nichtberückſichtigung zweier Beweisanträge gerügt. 
Was dieſe letzte VBeſchwerde anlangt, fo konnte dieſelbe gar nicht zum 
Gegenſtande der Verhandlung gemacht werden, weil das Protokoll gar 
keine Auskunft über ſolche Beweisanträge gab. — Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Munckel aus Berlin, erläuterte die einzelnen Beſchwerde⸗ 
punkte des Näheren. Daß allgemeine Rechtsgrundſätze, fo bemerkte er, 
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Die „Imperatrix“. Ueber den Lloyddampfer „Imperatrir“, auf 
welchem — e Friedrich und die Prinzeſſinnen⸗Töchter die Fahrt 
nach dem Piräus antreten, leſen wir im „Trieſter Tabl.“: Die „Im⸗ 
peratrix“ iſt am 24. Mai 1887 im Lloyd⸗Arſenale vom Stapel gelaufen; 
ſie beſitzt eine Tragfähigkeit von 4071 Brutt⸗Tonnen, iſt 390 engliſche Fuß 
lang, 45 Fuß breit und hat eine Maſchine von 4000 effcetiven Pferde⸗ 
kräften, welche ihr eine Geſchwindigkeit von 14 bis 15 Seemeilen per 
Stunde giebt. Ausſchlietzlich für Indienreiſen beſtimmt, beſitzt die „Im⸗ 
peratrix” 77 Cajüten erfter und 78 zweiter Klaſſe, ſowie mehrere pracht⸗ 
volle Salons, elektriſche Beleuchtung u. |. w. It ſchon der Dampfer 
unter gewöhnlichen Umſtänden ein Muſterſchiff, ſo hat die Lloyd⸗Verwal⸗ 
tung zur bevorſtehenden Reife der kaiſerlichen Herrſchaften das Schiff in 
einer Weiſe ausſtatten laſſen, daß es ſeiner ehrenvollen Miſſion in jeder 
Beziehung würdig iſt. Der für die erſte Klaſſe beſtimmte Schiffsraum iſt 
für die kaiſerlichen Herrſchaften und die böchſten Hofchargen eingerichtet. 
Dieſe Räume betritt man vom Deck aus, und zwar zunächſt den Con⸗ 
verſationsſalon, deſſen Ausſtattung in dunklen Farben gehalten iſt. Ueber 
die breite mit ſchweren Teppichen belegte und mit exotiſchen Pflan⸗ 
zen geſchmückte Freitreppe gelangt man in den im Unterdeck bes 
findlichen Empfangsſalon, der an Geſchmack, Pracht und Gediegen⸗ 
heit kaum übertroffen werden kann. Schwere Portieren aus rothem Sci: 
dendamaſt decken die Eingänge. Die ganze Einrichtung des Salons iſt 

leichfalls in Roth und Gold gehalten und von wahrhaft kaiſerlichem 
Furns; auf einem prächtigen Tiſche erblickt man die Portraits des Kaiſers 
Franz Joſeph und des Kaiſers Wilhelm; ein Prachtſtück des Salons u 
zwiſchen den beiden Haupteingängen ein Giardinetto, aus dem eine Unzahl 
elektriſcher Glühlämpchen ein mildes Licht verbreiten. — Durch eine ſchmale 
büre mit dem Salon verbunden, liegt das Speiſezimmer an der Steuer: 
bordſeite. Daſſelbe ift einfach in brauner Farbe gehalten, die Stühle find 
ebenſo wie die Möbel im Salon vergoldet. Eine „ 
das Tafelſervice aus Silber; ein Stück von ediegener Schönheit iſt ein 
roßer Tafelaufſatz aus getriebenem Silber, der durch einen ſinnreichen 
echanismus in eine A verwandelt werden kann. — An, beiden 
Flanken des Schiffes ſind die Schlafgemächer der Höchſten Herrſchaften 
eingerichtet. Vom Salon aus in der Richtung des Achters backbordſeitig 
gie en, befindet ſich das Toilettezimmer und das Schlafgemach der 
aiſerin, beide, ebenſo wie die Gemächer der Prinzeſſinnen, in einfach 
vornehmem Style 2 und mit cr&mefarbigem, geblümtem Seiden⸗ 
damaſt tapeziert. Durch einen Corridor ap gegenüber dem Schlaf⸗ 


gemach der Kaiſerin, iſt die Kabine für die Kammerfrau eingerichtet, an 
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mit zur Anwendung kommen, wenn es ſich um die Feſtſtellung des langen Jahren das erſte Mal, daß der Herrſcher des Landes unter 
Thäters handelt, dagegen habe ich gar nichts einzuwenden, nur müſſen 8 f 8 
dieſe Grundſätze richtig fein. Daraus, daß der Angeklagte die Veröffent⸗ a > a us Ra _ a - un 25 
lichung der Artikel geduldet bat, während er ſelbſt gar nicht Redacteur erapia, vor der dortigen ommerreſidenz eutſchen Botschaft, 
war, wird gefolgert, daß er die Abſicht hatte, dieſe Artikel ſelbſt zu ver⸗ ſoll bei der Heimfahrt Halt gemacht werden; dann findet auf dem 
öffentlichen. Es giebt einen Paragraphen, der denjenigen mit Strafe be:| Schiffe während des Aufenthalts in der Bucht das Mittagseſſen ſtatt. 
droht, der von dem Vorhaben eines Mordes, Hochverrathes ꝛc. Kenntniß Dieſe gemeinſame Fahrt der beiden Herrſcher iſt unſtreitig der Höhe: 
hat und eine Anzeige hierüber unterläßt. Die Strafe iſt eine viel mildere unkt des kaiserlichen Beſuches Am Vormitt des vierten Tages 
wie die für Mord ze. angedroht. Nach den Grundſätzen, welche das punk. en : - N zen 
Landgericht angewendet hat, würde aber der Mitwiſſer eines Mordplanes joll die Heimreiſe erfolgen. Der Reiſeweg iſt bis zur Stunde noch 
wie ein Mörder anzuſehen und zu beſtrafen fein. Daß für den Ange⸗ nicht feſtgeſtellt; es iſt möglich, daß der Kaiſer über Galatz oder über 
klagten eine Zwangspflicht beſtanden hatte, die Veröffentlichung der] Küſtendſche geht und dann bei Bukareſt vorbeifährt, wo nach meinen 
fraglichen Artikel zu verhindern, iſt nicht feſtgeſtellt. Was die dem Haupt⸗ Erkundigungen an rumäniſcher Stelle ein Aufenthalt nicht in Aus ſicht 
mann a. D. von Zeska gemachten Vorwürfe betrifft, fo ſtellt das Urtheil ä Die Witt 5 
keineswegs feſt, daß dieſelben unzutreffend ſeien, fondern es läßt die Sache genommen ware. e Witterungsverhältniſſe werden bei der Aus⸗ 
unentſchieden. Hierauf kam es aber weſentlich an, wenn man eine Be- wahl des Weges wohl das erſte Wort zu ſprechen haben. Die Ber: 
leidigung feſtſtellen wollte. An und für ſich hat die Bemerkung, Zeskaf längerung des hieſigen Aufenthalts um einen Tag oder zwei gehört 
habe den Inhalt der Inſchrift verſchwiegen, keinen beleidigenden Glnräfte. bei beſonders günſtigem Wetter in den Bereich der Möglichkeit, fie ift 
Man kann aber zwiſchen den Zeilen etwas Beleidigendes hineinlegen, das indeſſen ſehr unwahrſcheinli Die Deut t 8 ſich it d 
Gericht darf doch aber nicht verurtheilen wegen deſſen, das man hinein⸗ n x ich. e Deutſchen tragen fi e 
legen kann, fondern nur auf Grund deſſen, was man aus dem Artikel] Plane, dem Kaiſer in zwei Schiffen etwa ein oder zwei Stunden in 
5 a a 11 193 . — an aus] das Marmara⸗Meer hinaus entgegenzufahren, die Schulkinder und die 
einem unzuübteflenden runde verlagt zu ein. Neun auch die Beſtrebungen]Geſangvereine ſollen dabei fein; die beiden letztern würden ihre Kunſt 
ewiſſer Einwohner von Schleswig⸗Holſtein, nämlich das ſtaatsrechtliche f 1 . 
Band zu zerreißen, unberechtigte ſind, ſo kann man doch nicht 1155 auch dem Gottesdienſt und dem Empfang auf der Botſchaft widmen; 
Weiteres ſagen, daß dieſe Leute überhaupt keine berechtigten 4 ferner if, wie erwähnt, die Ueberreichung einer Adreſſe geplant und 
weitgehende Hoffnungen nehmen den Kaiſer für einen Abend oder 
irgendeine reindeutſche Feſtlichkeit in Anſpruch. Die kurz bemeſſene 
Zeit des Kaiſers wird indeſſen allem Anſchein nach das deutſche Pro⸗ 
gramm weſentlich verringern und die deutſche Colonie wird ſich in 
110 1 mit der Freude, den Kaiſer geſehen zu haben, begnügen 
müſſen. 


hätten. — Der Reichsanwalt erwiderte darauf, die Reviſion ſei unzu⸗ 
— ——— —-—b— — — 


treffend, und beantragte die Verwerfung des Rechtsmittels. — Das Urtheil 
Provinzial- Beitung, 


des Reichsgerichts ging dahin, daß die Reviſion als unbegründet zu ver: 
Breslau, 22. October. 


werfen ſei, da fie ſich in der Hauptſache gegen die thatſächlichen Feſt⸗ 
viel vom Wetter abhängt, iſt es ſchwerer als irgend wo anders, von 
Aus den Vorlagen für die nächſte Stadtverordnetenverſamm⸗ 
pro facultate docendi geprüften Lehrern auch das Probejahr zählt, ans 


ſtellungen richte, welche einer Nachprüfung vom Reichsgerichte nicht unter⸗ 
zogen werden können. 
Osmaniſches Neich. 

[Zur Reife des Kaiſers Wilhelm nach Konſtantinopel! 
wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Hier am Goldenen Horn, wo ſo 
. eſten 5 en Natürlich iſt ein ſolches, unter 
er Vorausſetzung des blauen Himmels, vorläufig zwiſchen dem hie⸗ 55 ; N 
figen Hof und der deutſchen Botſchaft vereinbart 8 18 Kaiſer Ar u ne 15 1 ale der n ee 
Berlin zur Genehmigung gefandt worden. Kaifer Wilhelm wird hier] höheren Lebranffallen und Mittelſchulen feitangeftellten Lehrer und 
mit dem Panzerſchiffe „Kaiſer“ und feine Gemahlin mit der Yacht Lehrerinnen die von denſelben vor ihrem Eintritt in unſeren Schuldienſt 
„Hohenzollern“ eintreffen; der großherrliche Firman, mittelſt deſſen die] an anderen öffentlichen Schulen verbrachte Dienſtzeit, zu welcher bei den 
Durchfahrt des Kriegsſchiffes durch die Dardanellen geſtattet wird, ist! gerechnet werde; 2) daß di ' unt a 
bereits erlaſſen. Im Gefolge des Kaiſerpaares werden ſich im Ganzen Helen, fondern FTT 
66 Perſonen befinden. Die Schiffe werden von einer Anzahl tür⸗ Begpnäber Anwendung finde, und 3) da 
liſcher Kriegsfahrzeuge dieſſeit der Dardanellen begrüßt und hierher e d Pech lch benienigen Berionen, Hinfichtlich 
geleitet werden, wo fie auf der Höhe des Palaſtes Dolma Baghtidhe| pefondere Beſchlüſe rden bezüglich der den 
im Eingange des Bosporus vor Anker gehen. An der zum Waſſer] wenn derselbe i 
führenden Treppe des Palaſtes wird der Sultan feine hohen Gäſte ; 
empfangen und fie dann nach dem von ihm bewohnten Mlldizpalaſte] Lehrerinnen unſerer höheren und mittleren 
geleiten. Auf dem lang geſtreckten und vielfach gewundenen Wege 
dorthin wird die geſammte in Konſtantinopel liegende Streitmacht 
Spalier bilden. Bald nach der Ankunft in Yildiz macht Kaiſer 
Wilhelm von ſeinem Kiosk aus dem Sultan einen Beſuch. Während 
deſſelben erfolgt der Vorbeimarſch der Truppen, welchem die beiden 
Herrſcher von einem beſonders für ſie unmittelbar vor den Fenſtern 
des Sultans bereiteten Standplatze zuſehen. Hierauf ſtattet der 
Großherr feinen kaiſerlichen Gäften feinen Gegenbeſuch ab. Die Nach⸗ fie meb 
mittagsſtunden werden der Beſichtigung verſchiedener Sehenswürdig⸗ Kaffe gleichwie in der Staatsverwaltung das Wiktwen⸗ und Waiſengeld 
kelten gewidmet. Am Abend findet bei dem Sultan große Tafel ; 


ſtatt. Am zweiten Tage, Sonntag, den 3. November, ift der Beſuch 
der deuiſchen proteſtantiſchen Kirche in Ausſicht genommen; eine Be⸗ und Magdeburg — rechnen gegebenen Falls die geſammte im öffentlichen 


theil trete beſonders bei denjenigen Lehrern und Lehrerinnen nl die 
chen 


ſichtigung des deutſchen Krankenhauſes ſeitens der Katferin foll 5 Schuldienſt verbrachte Dienſtzeit grundſätzlich an. 
0 8 2, | 


nicht ausgeſchloſſen, daß der Kai NR KEN An Frege 
ee mt. Nach dem. „ = Jauer, 20. Deister. Tump — Goutangetegenpeiten, 


daran knüpfen. Es iſt jedoch 
Auf dem hieſigen Bahnhoſe iſt ein großer Waggonſchuppen niederen 


Abhaltung des Gotteödienfted auf dem Schiffe beſtimmt. 
ſelben findet bei dem deutſchen Botſchafter Herrn v. Radowitz ein 
Frühſtück ſtatt. Nach Beendigung deſſelben ſoll der Kaiſer gelegentlich 
ne Fe Dr 155 Kar eine Adreſſe derfelben entgegen: & 
nehmen. Die Nachmittagsſtunden find wiederum zu feiner Verfügung | S “ 5 : 0 . 
und dürften vermuthlich zu einem Beſuche des kaiſerlichen die . eiipofilen Tuber dane abe 20) — 
Schatzes und der Sophien⸗Moſchee verwandt werden. Am] Gutſchdorf, Kohlhöhe und Ober⸗Streit eingerichtet werden. 

Abend veranſtaltet der Kaiſer bei ſich ein Feſtmahl. Während © Neiffe, 20. October. [Viehmarkt. — Stenographie. — 
deſſelben wird die Kaiſerin, geleitet von dem Hausherrn, Kaufmänniſcher Verein. — Bauliches.] Auf dem geſtern hier⸗ 
dem kaiſerlichen Harem ihren Beſuch abſtatten, es iſt indeſſen möglich, rg N waren 531 Pferde, 2589 Stück Schwarzuich 
daß dies ſchon im Laufe des Nachmittags geſchieht. Der Vormittag fanmlung ie 9 er In der n 
des dritten Tages (Montag) gehört wieder den Sehenswürdigkeiten. | richtung eines facultativen Unterrichteeurfus für e 
Für den Nachmittag if, natürlich günſtiges Wetter vorausgeſetzt, eineſſchen Realgymnasium 150 Mark für das laufende Jahr bewilligt worden. 


Fahrt den Bosporus hinauf bis an den Eingang des Schwarzen] — Aus dem Jahresbericht des Beer Kaufmänniſchen Vereins geht 
3 f hervor, daß der Verein z. Z. 80 Mitglieder zählt. Die Einnah d 
Meeres geplant. Bel biefer Gelegenheit wird die fatferlihe Bacht Ausgaben pro 1888/89 balaneirten mit 771,55 Mark; der Vaarbeftand ber 


Sultanieh“ benutzt, welche für den Zweck mit großer Pracht neut 291.31 ö Sun a über eine Biblz 7 
5 ’ rug Mark. Der Verein verfügt über eine Bibliothek von 175 
hergerichtet und unter anderm mit elektriſchem Licht verſehen wird.] Bänden. Bei der Vorſtandswahl wurden bie bisherigen Vorſtandsmitglieder 
Dieſe Fahrt gewinnt inſofern eine ganz beſondere Bedeutung und] Kau es ren a 5 — 925 an gen. a 
kann in gewiſſem Sinn als eine geſchichtliche Thatſache angefehen |. de. " anden 
werden, als, wie ich aus erſter Quelle erfahre, der Sultan den des Gewölbes in der biellgen Pfarrkirche errichtet wird, werden 24000 


laufende Meter Balken und zur Verbolzung derſelben 3500 Kilogr 
Kaiſer auf dem Ausfluge begleiten wird. Es if dies feit! Eiſen verbraucht. Das Gerüst hat eine Höhe von 21 Metern. 1 


Steuerbordſeitig liegen die Gemächer] phyſikaliſchen Obfervatoriums zu Potsdam eine Methode entdeckt, um 
Neben den Gemächern der] innerhalb weniger Stunden von den helleren Sternen nicht nur zu unter⸗ 
ſcheiden, ob ſie ſich auf unſern Standpunkt zu bewegen oder ſich von uns 
entfernen, ſondern noch gleichzeitig zu meſſen, einen wie großen Weg ſie 
bei dieſer Bewegung 5 Sceunde, in Meilen ausgedrückt, zurücklegen. 
Nach einer an die königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin ge⸗ 
richteten Mittheilung wird dies dadurch bewerkſtelligt, daß das Lichtband 
im Spectrum der Geſtirne in Verbindung mit dem der entſprechenden 
irdiſchen Stoffe e wird. 1 ſind in Potsdam die be⸗ 
kannten bellen Sterne Sirius, Procyon, Rigel und Arktur, deren Spectrum 
zum Theil aus Waſſerſtoff beſtebt, zuſammen mit einer künſtlich ber⸗ 
geſtellten Waſſerſtofflinie gleichzeitig aufgenommen worden. Aus tbeore⸗ 
kiſchen Unterſuchungen, deren Mittheilung uns bier zu weit führen würde, 
ergab ſich aus den erhaltenen Photographien, daß die drei erfigenannten 
Sterne ſich mit großer Geſchwindigkeit von uns entfernen, der Arktur ſich 
aber uns raſch Bi Die Geſchwindigkeiten der bis jetzt unterfuchten 
Sterne ſind zum Theil ganz bedeutende; dieſelben ſteigen bis zu zehn 
Meilen in der Secunde. Die Wichtigkeit dieſer Methode iſt eine ganz 
außerordentliche. Bisher konnte die Bahn unſeres Weltſyſtems, Sonne, 
Mond, Planeten und Kometen, im Weltraume nur an den kleinen Ver⸗ 
1 BESSER werben, welche die 85 1 weit entfernten Fixſterne 
di 5 olge dieſer Bewegungen zeigten. Jetzt wird man die Richtung und 
Der Erfinder des neuen Apparats heißt Sumner Tainter. Nach der Be⸗ Geſchwindigkeit dleſer unferer ahn im Weltenmeer viel fidjerer und 
RE ee Mare BT: 4 en eg ha age beftimmen | können ee 8 Annäherung oder überwiegenden 
Tainter ſtark an Ediſon an. Man ſpri urch einen ( N Entfernung der Sterne, nach deren Richtu nenſyſte 
Theil des Apparats, der zur Aufnahme des Tones beſtimmt iſt, und die bewegt 8 „ chtung ſich unſer Sonnenſyſtem 
dadurch verurſachten Schwingungen eines Glimmerplättchens theilen ſich 
einem ſtachelhaltigen Stifte mit, der Eindrücke in einer ſich drehenden, 
mit einer Wachsſchicht überzogenen Walze hervorbringt. Soll nun der in 
den Apparat geſprochene oder geſungene Ton reproducirt werden, fo voll: 
zieht ſich der Proceß in der entgegengeſetzten Richtung. Die Walze wird 
gedreht, und die Eindrücke in derſelben wirken mittelſt des Stiftes auf 
einen telephonartigen Hörapparat, aus dem man die Rede oder den Geſang 


dieſe ſchließen ſich die Bäder an. 
der Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe. 
und zwar nach der Innenſeite, liegt das Gemach der Prinzeſſin⸗ 


Kaiferin 
Braut Sophie, deſſen Einrichtung womöglich noch glänzender iſt, als jene 
in den Gemächern der anderen Prinzeſſinnen; in dieſem Salon, der ſein 
Licht durch einen quadraten Schacht erhält, welcher auf das Deck führt, 
fällt beſonders ein reich gearbeiteter Secrekär ins Auge, auf dem die 
Porträts des Bräutigams, des Herzogs von Sparta, und des Kaiſerlichen 
Bruders ſtehen. Gegen das Vordertheil zu liegt das Gemach der Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, die den letzten Dispoſitionen zufolge 
in Begleitung ihres Gemahls, des Erbprinzen, gleichfalls die Reiſe auf 
der „Imperakrix“ unternehmen wird. Hinkerſchiffs liegen noch die Ge: 
mächer der höchſten Hofchargen, und zwar backbordſeitig jene des Oberſt⸗ 
Hofmeiſters Grafen Seckendorff und des Oberſt⸗Hofmarſchalls Grafen 
Reiſchach, ſteuerbordſeitig jene der Hofdamen, Fürſtin v. Hatzfeldt⸗Trachen⸗ 
berg und Gräfin v. Perponcher. ie Schiffsräume zweiter Klaſſe ſind 
für das übrige Gefolge eingerichtet, das im Ganzen aus 29 Perſonen 
beſteht. Hervorzuheben iſt noch das Rauchzimmer, das ſich am Oberdeck 
befindet, und ein ſehr geſchmackvoll angelegter Garten auf dem Verdecke 
vor dem Converſations⸗Salon. 


Das Graphophon iſt in Wien Ediſons Phonographen zuvorgekommen. 


Theaternotiz. 

Aus München, 20. Oetbr., wird der „Voſſ. Stg.“ gemeldet: Auf der 
„neu eingerichteten Bühne“ ging im Hoftheater geſtern Sbakeſpeare's 
„König Peinrich W., erſter Theil, in Scene. Mit einigen Aenderungen 
kommt die ne den anläßlich des „Lear“ geäußerten Bedenken ent⸗ 
durch Hörſchläuche, deren Aus angsrohre in die Ohren gehängt werden, I Die im Hintergrund der Mittelbühne angebrachten Proſpecte ſind 
vernimmt. Natürlich kann bei dieſer Art und Weiſe der Thäligkeit des au gegeben und dafür Decorationen pen welche von oben herabgelaſſen 
Die Bede 90 eh Perſon die Reproductionen 1 1 hören. > 5 e Fl he ee ein. nr 

ie Bekanntſcha e onographen werden die Wiener erſt nächſter nie Scene im t „Oder in geſchloſſenem Raume. onſt u 
Woche machen. graph * f . a das Bild der Bühne genau das nämliche geblieben wie beim „Lear“. Das 


blikum, welches das Haus bis auf de ü , berei 
Die Bewegung der Figferne.. Man Ihreibt ber T. N: Gs ge: Publikum, welches das Haus bis auf den letzten Platz gefüllt hatte, bereitete 


der ie (Savits), ſowie den Darſtell i änzend d unb 
a Ne Per den feinſten Unterſuchungen in der Aſtronomie, durch Er ) en Se a 


ſtrittenen Erfolg. Die ſehr forgfältig vorbereitete Darſtellung verdient 
Jahrzebnte hindurch fortgeſetzte Beobachtungen die kleinen Bewegungen alles Lob. as Meiſterleiſtu bot als Falſtaff; vortreffli ar 
der Fixſterne unter ſich nachzuweiſen. Kürzlich iſt ſeitens des Aſtro⸗ 5 ® Peer RE 


Schneider als König. 


* 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Eröffnung des Reichstages. 

Die Thronrede, mit welcher heut der Reichstag eröffnet wurde, 
hat folgenden Wortlaut: 

Geehrte Herren! 

Seine Majeſtät der Kaiſer hat mich zu beauftragen geruht, Sie 
bei dem Beginn der letzten Seſſion der laufenden Legislaturperiode 
Namens der verbündeten Regierungen zu begrüßen. 

Ein. Ziel, auf welches die Thätigkeit des gegenwärtigen Reichs⸗ 
tags bisher vorzugsweiſe gerichtet war, iſt die Sicherung des Friedens 
nach Außen wie im Innern. In derſelben Richtung liegen die 
Aufgaben, welche Sie in der bevorſtehenden Seſſion beſchäftigen 
werden. Als der Reichstag vor drei Jahren zuſammentrat, handelte 
es ſich vor allem um die Sicherſtellung unſerer vaterländiſchen 
Wehrkraft. Der Reichstag hat in patriotiſcher Würdigung die 
Löſung dieſer Aufgabe gefördert. Auch jetzt wird Ihre Mit: 
wirkung dafür in Anſpruch genommen werden, um die Tüch⸗ 
tigkeit und Schlagfertigkeit des Heeres den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend auszugeſtalten und dadurch den auf Erhaltung des 
Friedens gerichteten Beſtrebungen Seiner Majeflät des Kaiſers 
und Seiner hohen Verbündeten denjenigen Nachdruck zu geben, 
welcher ihnen im Rathe gebührt. Ein Geſetzentwurf, betreffend Ab⸗ 
änderungen des Reichs⸗Militärgeſezes vom 2. Mai 1874, welcher 
eine anderweitige Eintheilung der Armee vorſieht, ſoll die Ungleich⸗ 
mäßigkeiten in der Gliederung, wie ſie durch die Heeresverſtärkungen 
und Truppenverſchiebungen entſtanden ſind, im Intereſſe der Aus⸗ 
bildung und Heeresleitung wieder ausgleichen. Hieraus und aus der 
entſprechenden Weiterentwickelung unſerer Seemacht erwachſen Mehr⸗ 
ausgaben, welche im Reichshaushaltsetat zum Ausdruck kommen. Aus 
dem Letzteren, der Ihnen unverweilt zugeben wird, ergiebt ſich im Ver⸗ 
gleich zum laufenden Etatsjahr eine nicht unbeträchtliche Steigerung 
der Matrikularumlagen. Gleichwohl werden die Letzteren immer 
noch nicht unerheblich überwogen von denjenigen Summen, welche den 
Bundesſtaaten aus den Reichseinnahmen in Geſtalt von Ueber⸗ 
weiſungen zufließen. Durch das unter Ihrer Mitwirkung zu Stande 
gekommene Geſetz über die Invaliditäts- und Alteröverſicherung 
iſt ein weit reichender und ſo Gott will, ſegensreicher Schritt zur 
Ausgleichung ſocialer Grundſätze gethan. Die Wirkſamkeit des Ge⸗ 
ſetzes if erſt in der Zukunft zu erwarten. — Den ſtaatsfeindlichen 
Elementen gegenüber, welche namentlich die Arbeiterbevölkerung 


durch fortgeſetzte Agitationen zur Unzufriedenheit und Geſetz⸗ 
widrigkeit zu verführen trachten, bedarf es der geſetzlich 
geordneten, dauernden und thatkräftigen Abwehr. Die Er⸗ 


fahrung hat beſtätigt, daß die durch die allgemeine Geſetzgebung 
den Behörden gegebenen Befugniſſe nicht ausreichen, um den innern 
Frieden genügend zu ſchützen. Es wird Ihnen daher ein entſprechender 
Geſetzentwurf zugehen, und die verbündeten Regierungen zweifeln nicht, 
daß Sie von dem ernſten Streben geleitet ſein werden, eine Ver⸗ 
ſtändigung über die für die friedliche Entwickelung des Reiches 
bedeutungsvolle Vorlage herbeizuführen. — Nach Vorſchrift des Bank⸗ 
geſetzes vom 14. Mai 1875 hat ſich das Reich bis zum 1. Januar 
1890 darüber ſchlüſſig zu machen, inwieweit es von den ihm geſetzlich 
eingeräumten Befugniſſen zur Aufhebung der derzeitigen Reichsbank 
und zur Erwerbung der Reichsbank⸗Antheile Gebrauch machen 
Eine hierauf bezügliche Vorlage wird Ihnen rechtzeitig 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. 

In Oſtafrika hat, Dank der Bewilligung des Reichstags, eine 


durchgreifende Action zur Unterdrückung des Sclavenhandels und zum 
Schutz der deutſchen Intereſſe ſtattfinden können. Die mit den vom 


Reichstag bewilligten Mitteln organiſirte Schutztruppe hat im Verein 
mit der kaiſerlichen Marine die ihr geſtellten Aufgaben ſowelt gelöft, 
daß nach Verſtändigung mit den betheiligten Mächten die Blokade 
der oſtafrikaniſchen Küfte hat aufgehoben werden können, nachdem auch 
der Sultan von Zanzibar ausreichende Decrete erlaſſen hat, um die Unter: 

2 Breslau. 22. October. [Von der Börse.] Die Börse 
stand unter dem Drucke des zahlreich vorhandenen Ultimomaterials, 
welches in Folge der schwierigen Prolongations verhältnisse zum Ver- 


kauf an den Markt gelangte. In erster Reihe waren die Actien der 
Oberschles. Eisenbahnbedarfsgesellschaft stark offerirt, während Laura- | 
b en 


hütte- und Donnersmarekhütte-Actien verhältnis: gut behauptet 
blieben. Erstere zeigten sogar, nach Eintreffen der Berliner Notizen, 
eine entschieden bessere Haltung. Rubelnoten fest, Oesterr. Werthe, 
Türkische Papiere und Schlesische Bankvereinsantheile still, ohne jede 
Anregung. Geschäft schleppend. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit - 
Actien 163¾ Gd., Ungar. Golärente 85% bez., Ungar. Papierrente 82% 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 170 —9,ö᷑“ bez., gestriger erster 
Cours war: 171½ nicht 171, Donnersmarckhütte 80½ 5/6 bez., Ober- 
schies, Eisenbannbedarf 115¾% —½ // — “ö bez., Russ. 80er Anleihe 
92¼ Gd., Orient-Anleine II 64½ Gd., Russ. Valuta 210%, bez., Novbr. 
210¼½ bez., Türken 17½ bez. u. Gd., Egypter 92,60 bez., Italiener 93,30 
bes, Türkenloose 81 bez. u, Gd., Schles. Bankverein 138¼½ Gd 


Auswärtige Anfangs-Course. 
a (Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 22 October, 11 Uhr 45 Min. Oredit-Actien 163, 80. Laura- 
hitte —,—. Kuhig. 

Berlin, 22. October: 12 Uhr 20 Min. Oredit-Actien 163. 75 Stuats- 
bann 101.10. Italiener 93 40. Laurahütte 170, — Russ. Noten 210 70 
4% Ungar. Goldrente 85 90 Orient-Anleihe II 64 60 Mainzer 124, 60 
Discomo-Commandit 234. 20. 4proc. Egypter 92. 60 Türken 17, 20. 
Türk. Loose 80, 50. Ruhig. = 


* 
Wien, 22. October, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 306. 50. 
Marknoten 58. 50. 4% ungar. Golärente 100. 70. Ruhig. 


Wien. 22 October, 11 Unr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 65. 
Btantsvahn 236. 50. Lombarden 126, 25. Galizier 192, 50. Oesterr, 
Silberrente —, —. Marknoten 58. 55 «proc. ungar. Goldrente 100. 75. 
dio. Papierrente 96, 90. Elbethalbahn 223, 75. Reservirt. 


Frankfurt a. M.. 22. October. Mittags. Credit-Actien 260, 37. 
Staatsbahn 200, 10. Lombarden —, —. izier —, —. Ungarische 
Golärente 85. 80. Egypter 92, 50. Laura —, —. Still. 

Paris, 22. October. 3% Rente — —. Neue Anleihe 1878 —, —. 
Italiener —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Egypter—, —. 
Foncier —, —. Escompte —, —. 

London, 22. October. Consols 97, 05. 40% Russen von 1889 
Ser. II 91, 50. Egypter 92, 75. Veründerlich. 

* 


Wien, 22. October. [Schluss- Course,] Ruhig. 


Cours vom 21 22. Cours vom 21. 2 
Credit-Actien.. 307 15 306 65 [ Mark noten 58 47 
St.-Eis.-A.-Cert. 236 50 236 — 


2 
58 
4% ung, Golärente. 100 65 100 
Silberrente . . 85 80 85 
London 116 451119 
Ungar. Pavierrente - 96 80 


Lomb. Eisenb.. 126 — 126 50 
Galizier 192 75 
Napoleonsd'or. 9 49 


drückung des Sclavenhandels in jenen Gegenden in Aus ſicht zu ſtellen. Die 
Koſten der Expedition haben aus verſchiedenen Urſachen nicht inner⸗ 
halb der durch das Geſetz vom 2. Februar 1889 bereit geſtellten 
Mittel erhalten werden können, und es wird dem Reichstage aus 
dieſem Anlaſſe eine neue Vorlage zugehen. 

Durch die Beziehungen zu Zanzibar und Oſtafrika, ſowie durch die 
Entwickelung der Verhältniſſe in den Schutzgebieten an der weſtafrikaniſchen 
Küſte und in der Südſee, iſt die Laſt der Arbeit auf colonialem Ge⸗ 
biete, welche bisher das Auswärtige Amt getragen hat, eine ſo große geworden, 
daß weder die vorhandenen Kräfte ausreichen, noch auch bei Ver⸗ 
mehrung derſelben ohne gleichzeitige organiſatoriſche Veränderungen 
den geſteigerten Anforderungen entſprechend die Erledigung der Ge: 
ſchäfte moͤglich erſcheint. Zur Entlaſtung des ohnehin überbürdeten 
Auswärtigen Amtes von ſeinem eigentlichen Wirkungskreiſe fern 
liegenden Geſchäften wird dem Reichstage eine weitere Vorlage zu⸗ 
gehen, welche die Abzweigung der Colonialverwaltung bezweckt; die 
Vorbereitungen dazu finden ſich bereits im Etat für 1890/91. 

Die Hoffnungen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer am 22. November 
vorigen Jahres von dieſer Stelle Ihnen gegenüber dahin aus⸗ 
geſprochen hat, daß es gelingen werde, mit Gottes Hilfe Europa den 
Frieden zu erhalten, haben ſich nicht nur bis heute verwirklicht, 
ſondern auch für die Zukunft an Sicherheit gewonnen durch die 
perſönlichen Beziehungen, welche Se. Maſeſtät der Kaifer mit den 
Herrſchern befreundeter und verbündeter Nachbarländer ſeitdem ge⸗ 
pflogen hat. Dieſelben haben dazu gedient, im Auslande das 
Vertrauen auf die ehrliche Friedensliebe der deutſchen Politik 
zu befeſtigen und uns zu dem Glauben zu berechtigen, daß der 
Friede der europäiſchen Welt auf der Grundlage der beſtehenden 
Verträge mit Gottes Hilfe auch im nächſten Jahre erhalten 
bleiben werde. 

Auf Allerhoͤchſten Befehl Sr. Majeftät des Kalſers erkläre ich im 
Namen der verbündeten Regierungen den Reichstag für eröffnet. 


Berlin, 22. Octbr. Die Eröffnung des Reichstages erfolgte im 
weißen Saale des Schloſſes nach 12%, Uhr Vormittags. Anweſend 
waren gegen 60 Abgeordnete, vorwiegend conſervative. Der Thron 
war roth verhüllt. Es waren wenig Uniformen zu ſehen. 
Die Abgeordneten erſchienen meiſt im ſchwarzen Frack. Der Staats⸗ 
ſecretär des Innern, Bötticher, verneigte ſich und verlas die Thron⸗ 
rede, welche bei dem Schlußpaſſus über den Frieden mehrmals von 
Bravos begleitet war. Nach einem vom Präſidenten Levetzow aus⸗ 
gebrachten Hoch auf den Kaiſer erfolgte der Schluß um 12 Uhr 
30 Minuten. 


Wien, 22. Oetbr. Das „Fremdenblatt“ bemerkt zu der Botſchaft 
der ſerbiſchen Regenten: Das Programm der Regentſchaft bezüglich 
der inneren Politik iſt ein ebenſo reichhaltiges als erſprießliches; deſſen 
Durchführung könne nicht ohne Rückwirkung auf die Entwicklung 
des materiellen und geiſtigen Lebens Serbiens bleiben. Man könne 
ſicherlich nur wünſchen, es mochte gelingen, wenigſtens einen Theil 
des Programms zu realifiren. Die unterbreiteten Vorlagen ſeien voll⸗ 
auf geeignet, das geiſtige Leben Serbiens aus der Periode der 
Spannung und Kriſen zu einer fruchtbaren Thätigkeit im Intereſſe 
des Wohles des Landes überzuleiten. Die Zielpunkte unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik entſprächen vollſtändig den Wünſchen der Freunde 
Serbiens und des Friedens. Es ſei nur wünſchenswerth, daß Serbien 
an der für die auswärtige Politik dargelegten Baſis ſowohl im 
eigenen Intereſſe als in demjenigen der allgemeinen Ruhe feſthalte, 
es würde ſich dabei ſtets in Uebereinſtimmung mit Europa befinden, 
und ſich deſſen freundliche Theilnahme für die weitere Geſtaltung 
des Landes ſichern. | bis: 

Paris, 21. October. Die Abreiſe des Prinzen Ferdinand nach 
London wird beſtätigt. 

Athen, 22. 5 
Zarewitſch und deſſen Gefolge, 
Schiffsoffiziere Theil. — Die Frage des Vortritts unter 


Cours- O Blatt. 
nu Breslau. 22. October 1839 


Berlin, 22. Oct. [Amtliche Schluss- Course,] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. 
; Cours vom 21. 22. Cours vom 21. ® 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 30 82 — ID. Reichs-Anl. 4% 107 50107 60 
Gotthardt-Bahn ult. 176 70/176 50 do. do. 3¼½% 102 70,102 70 
Läbeck-Büchen . . . 194 501196 — | Posener Piandbr. 4% 100 90100 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 60124 90] do. do. 3½% 100 10100 10 
Mittelmeerbahn ult. 120 119 90 Preuss. 4% cons. Anl. 106 75106 60 
Warschau- Wien- ult. 204 50 203 75 do. 3% * — 20 9 10 
i Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 158 —|158 — 
Be nung = Ders 67 —| do31,0),St.-Schläscn 100 50100 70 
aA Schl.31/,%7,Pidbr.L.A 100 20 100 10 
Bresl.Discontobank. 118 20 113 — | 40. Rentenoriefe. . 104 80 104 20 
i > 1 Elsenbahn-Prlorſtäts- Obligationen. 
do. Wechslerbank. 108 10,108 — ot hl. 3½0% Lit. E 
Deutsche Bank..... an re 
Dise.-Command. ult. 234 90,234 20 o. %% ! 
Oest. Cred.-Anst, ult. 164 —|163 70 
Sehles. Bankverein. 138 60138 70 
Industrie-Gesellschaften, 


n Galadiner nahmen der 
— ee ruſſiſchen Diplomaten und 


den aus⸗ 


R.-O.-U.-Bahn 4% . . 102 70,102 60 
Ausländische Fonds. 
ter 4% 92 50 92 50 
Italienische Renta. 93 70, 93 50 
do. Eisenb.-Oblig. 57 90 58 — 
Mexikaner 96 96 40 
Oest. 4% Goldrente 94 20 94 20 
do. 40 Papierr. 
do. 4½ % Silberr. 
— 147 50 do. 1860er Loose. 
50 Poin. 5% Pfandbr.. 62 406 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 70 96 90 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 


Bismarckhütte ..... 228 20 228 — 
Bochum. Gusssthl. . . 227 90 227 10 
Brel. Bierbr. Wiesner 5 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pferdebahn... 
do. verein. Oeliabr: 
Cement Giesel. 
Donnersmarckh. ..» 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdri. Spinn. 108 20 108 10 
Fraust. Zuckerfabrik 173 70 174 70 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 181 10 181 60 
Hofm. Waggoniabrik 185 — 184 90 
Kramsta Leinen -Ind. 
Laurahütte . 
NobelDyn. Tr.-O. ult. 
Obschl. Chamotte- FE. —— — 
Eisb.-Bed. 116 50115 10 
Eisen-Ind. 211 20211 20 
do. Portl.- Cem. 135 I — 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 1127 
Redenhütte St.-Pr.. 141 10 142 
do. Oblig... 115 40 115 
Schlesischer Cement 194 10/193 
do. Dampf.-Comp. 120 — 121 
do. Feuerversien.— — 
do. Zinkh. St.-Act. 195 101195 


90 
— | Russ. Bankn. 100 SR. 211 15211 20 
40 Wechsel, 


50 Amsterdam 8 T. 


Paris 100 Fres. 8 T7. 
do. St.-Pr.-A. 195 10195 Wien 100 Fl. 8 T. 170 900 170 75 
Tarnowitzer Act.. — —| — — | do. 100 Fl. 2 M. 169 60 169 60 
do. St.-Pr.. 110 201112 — Warschau 100SR8 T. 210 60| 211 — 
 Paivai-Discont 45/5, 
Glasgow, 22. October, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 54, 90. 
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wärtigen Bevollmächtigten bei den Hochzeitsfeierlichkeiten iſt noch nicht 
entſchieden. 

Cascass, 21. October. Die Leiche des Königs wurde nach dem 
Kloſter der Hieronymiten Belem gebracht. : 

Waſhington, 21. October. Der internationale Congreß der See⸗ 
uferftanten beſchloß einſtimmig, an den gegenwärtig beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen, betreffend die Toplichter, nichts zu ändern. : 

Zauzibar, 22. Octbr. Der ſtellvertretende Reichscommiſſar in 
Oſtafrika, Lieutenant Gravenreuth, überfiel das Lager Buſchiris, 
welcher mit Räuberbanden aus dem Innern die Provinz Uſaramo 
verwüſtete, und warf den Feind in die Flucht. Die Verfolgung 
Buſchiri's wird fortgeſetzt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

1 Wien, 22. October. Das „N. W. Tgbl.“ theilt mit, Erz: 
herzog Johann habe nicht blos ſeinen Würden und Aemtern, ſondern 
auch allen Rechten und Vorrechten, die ihm kraft ſeiner Geburt zuſtehen, 
entfagt und ſich bei der Seebehörde eines auswärtigen Staates um 
eine Stelle als Capitän auf einem Oceandampfer beworben. In 
einem Schriftſtück, das dem „Tageblatt“ zuging, ſagt der Erzherzog: 
„Ich ſuche das Recht auf Arbeit ferner; ich werde jederzeit ein treuer 
Defterreiher bleiben. Wenn es heute oder morgen Krieg geben ſollte, 
werde ich als einfacher Soldat in Reih und Glied treten und mein 
Leben meinem Kaiſer weihen.“ Der Erzherzog verzichtete auch auf 
ſeine Apanage. 

k. London, 22. Octbr. Nach einer Meldung des „Standard“ 
aus Newyork verurſacht die Nachricht von der Abdankung 
Malietoas zu Gunſten Mataafas Unruhe im Staats⸗Departe⸗ 
ment in Waſhington; man befürchtet Schwierigkeiten wegen 
Ratiſication der internationalen Convention. Authentiſche Berichte 
ſollen abgewartet werden. 


Wafſerſtands⸗ Telegramme. 
Steinau a. O., 21. Oct., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,15 m. St. 
— 22. Oct., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,38 m. St. 
Glogau, 22. October, 7 Uhr Vorm. UP. 291 m. St. 
— — — ́ ¹1ſæ— — 
Handels-Zeitung. 


Magdeburg, 22. Oct. Zuekerhörse. (Original-Telegramm . 


der Breslauer Zeitung.) 


21. Oetbr. 22. Oetbr. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend . 15.80 — 16,30 15,80— 16,10 
Rendement Basis 88 pCt. . . 15.10 — 15.25 15.05 — 15.20 
Nachproducte Basis 75 pCt. .. 10,50 — 12,30 | 10,50 —12,30 
Brod-Räffinade ffl. .. —— —.— 

Brod-Raffinade .... 5 —.— — 

Gem. Raffinade i⏑ll rn 26,75--27,75 | 26.75 — 27.50 
Gem. Melis 11111 25.25 —25.50 [ 25,25 25,50 


Tendenz: Rohzucker ruhig, Raffinirte ruhig. 
Termine: October 11,45 M., November-December 11.55 M. Schwach. 
- Zuokermarkt. Hamburg, 22. Octbr., 10 Uhr 38 Min. Vorm. 
8 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] October 11,47!/,, December 11.62½, 
— 1890 12,10, Mai 1890 12,35, August 1890 12,65. — Tendenz: 
uhig. E 
Kaffeemarkt, Hamburg, 22. Octbr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
elegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.] December 1889 81, März 1890 76%,, 
Mai 1890 76!/,, Sept. 1890 75. — Tendenz: Behauptet. Zufuhren: von 
Rio 10000 Sack, von Santos 13000 Sack. Newyork eröffnete mit 
10 Points Hausse, 


® Die 1 0 
tenden Erhöhung des r auf 180 M. für 100 Kilogramm, 
1887 


welche am 1. October 

geniessen nur noch Arrac, 
Füssern eingehend, einen ermässigten Zoll von 
ramm, während „aller übriger Brauntwein (Spi- 
ritas)* mit 180 M. für 100 Kilogramm zu verzollen ist. Es ist den 
Motiven des Zolltarifgesetzes zu entnehmen, dass dem niedrigeren Zoll- 
satze von 128. M. nur echter Arrac, Cognac und Rum unterliegen sollen, 


Ent. 5 Course. 
erlin. 22. October, hr 30 Min. (Dringliche Original-Devesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 2 
Cours vom 21. 22. 
Berl. Handelsges. ult. 193 50 193 50 
Disc.- Command. ult. 234 50 235 — 


Cours vom 21. 22. 


Drim. Unionst. Pr. ult. 122 37 123 87 


Oesterr. Credit. ult. 163 75164 25 Laurahütte ut. 170 25170 75 
Franzosen ult. 101 25,101 62 Egyp ter ult. 92 62 92 62 
Galizier ult. 82 25 82 62 Italiener ult. 93 50 93 37 
Lombarden ult. 54 25 54 50 Russ. 1880er Anl. ult. 93 — 93 — 
Lübeck-Büchen ult. 194 50 196 62 Türkenloose....ult. 80 50 80 50 


Russ. II. Orient-A. ult. 64 50! 64 50 
Russ. Banknoten ult. 210 75,210 75 
Ungar. Golärente ult, 86 — 


Mainz-Ludwigsh.ult. 124 75 124 87 
Mariend,-Mlawsault. 64 87| 65 — 
Mecklenburger. .ult. 164 50,165 — 


Produeten-Börse 
Bertin, 22. October, 12 Uhr 20 Minnter. n - Conrse.] 
Weizen (gelber) October-November 182, 50. April-Mai 190. —. Roggen 


Oetober-November 163, 25. April-Mai 166. 50. Rübö) October 67, 30. 

April-Mai 59, 50. Spiritus 70er October 32. 40. April-Mai 32, —. 

Petroleum loco 24. 50 Hafer October 152, 50. 
Berlin, 22. October. [Scniussovericht.)] 


© Flaohsausfahr aus Russland. Das russische Finanzministerium 


80 bat zur Hebung der Flachsausfuhr Russlands den Erlass folgender Be 


stimmungen in Aussicht genommen: a. Der zur Ausfuhr aus Russ- 
land bestimmte Flachs muss in Ballen von bestimmtem Gewicht ver- 


ihnen enthaltenen Flachses einer besonderen Controle unterworfen und. 


nur die Ausfuhr gestempelter Flachsballen gestattet. 
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Ostpr.Südb.-Act. ult. 95 25 95 37 


Cours vom 41. Conrs vom 21. 22. 
Weizen p. 1090 Kg. Rü bs pr. 100 Kgr. 

Schwankend. Höher, , 
Oetbr.-Novbr, ... 183 —!182 25 October 67 20 67 80 
April-Mai....... 190 75180 50 April- Mai. 50 — 59 70 

Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt. 

Matter. Schwücher. 

Octbr.-Novbr. ... 164 — 163 25 8 70er 32 80 32 80 

Novbr.-Deebr. 164 50 163 75] October 70er 32 40] 32 70 

April-Mai... .... 167 er 50 KNovbr.-Decbr. 70er 30 80 30 80 
Hater pr. 1000 . April-Mai.... 70er 32 — 32 — 

etober 152 — 153 — Loco........ 50 er 52 40 52 30 
Novor.-Deebr. ... 152 — 152 50 October ..... 50 er 52 —] 52 40 

Stettin, 22. October. — Unr — Min. 7 

Cours vom 21. 22. . 21. 22 
Rüböl pr. 100 2 JE 
Weizen p. 1000 Kg. Steigend. 1 

Befestigtend. Octbr.-Novbr. ... 65 — 66 50 
Octbr. Novbr. . . . 180 50.180 —| April-Mai i 9 50 60 — 
Novbr.-Deebr. .. . 180 50 180 — N 

8 April-M ai 187 5% 187 — 090 10 
coggen p. . r. . 
. [eco 9 7 Der 5 20 22 50 
" N, — 159 — o cẽ . 70er 32 3 — 
8 159 ] Oetbr.-Novbr. 70er 31 20 31 -— 
April-Mai ....... 163 — 162 50| Novbr.-Dechr. 70er 30 80| 30 60 
kerroleum loco 12 —| 12 —| April-Mai.... 70er 31 80| 31 70 


packt sein; b. alle Ballen werden behufs Prüfung der Qualität des in 


falls diese günstig ausgefallen ist, einzeln gestempelt, und e, es wird = 
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während nicht allein alle künstlich hergestellten Fabrikate, welche 
unter diesem Namen in den Handel kommen, sondern auch Gemische 
von echtem Arrac, Cognac und Rum mit anderen Spirituosen oder mit 
solchen Spirituosen, denen durch Zusatz von Essenzen Geruch und 
Geschmack von Arrac etc. gegeben ist, stets mit dem höheren Satze 
von 180 M. zur Verzollung zu ziehen sind. 80 einfach diese Zollvor- 
schrift auch im Princip ist, so giebt sie, wie die „D. D.-Z.“ schreibt, 
doch in der Praxis oft zu einer Menge von technischen Bedenken An- 
lass. Was ist echter Arrac, Cognac oder Rum? Die Zollbehörde 
adoptirte das Prineip deutscher Spiritus-Interessenten: „Echter Cognac 
ist das reine Destillat gebrannter Trauben, echter Rum das reine De- 
stillat gebrannten Zuckers, echter Arrac das reine Destillat von ge- 
branntem Reis!“ Im Allgemeinen ist dies unzweifelhaft richtig, jedoch 
ist es in den Produetionsländern dieser drei Artikel stets üblich, sie 
den Anforderungen des Handels gemäss manchmal mit feinstem Caramel 
zu süssen, manchmal mit unschädlichem braunen Zucker aufzufärben 
und manchmal selbst minimale Quantitäten feinster Aromas, wie 
zum Beispiel Ananas, hinzuzusetzen. Die Waaren sind darum im 
handelsüblichen Sinne nicht minder echt, ja ohne diese Zusätze 
kaum verkäuflich; es ist auch nicht anzunehmen, dass sich diese Art der 
Herstellung irgend einem Importlande zu Liebe jemals ändern wird, 
Eine grosse Hamburger Weinfirma hätte nun, wie die „Reform“ be- 
richtet, „echten Demerara-Rum* direct importirt; die Zollbehörde be- 
anstaudete die „Echtheit“ desselben und hielt diese Entscheidung auf 
Grund des Gutachtens eines vereinigten Handelschemikers, der den 
Rum für versetzt erklärte, aufrecht, Die Firma bestritt, dass in diesem 
Falle die chemische Analyse zuverlässige Resultate ergeben könne, da 
man wohl untersuchen könne, wie viel chemisch reiner Alkohol im 
Rum sei, aber nicht zu unterscheiden sei, ob die Nebenbestandtheile 
an flüchtigen Oelen u. 8. w. bei der Fabrikation mit entstanden oder 
erst künstlich zugesetzt seien; chemisch reiner Alkohol sei ein wissen- 
schaftlicher Begriff, chemisch reiner Rum aber nicht. Unter amtlicher 
Aufsicht versah alsdann die Firma dieselbe Probe, welche von dem 
Chemiker als unecht zurückkam, zu drei Vierteln mit einer Mischung 
von 77 procentigem Kartoffelspiritus und Wasser, und dieses Gemisch 
wurde nunmehr von demselben Chemiker, dem es wiederum als an- 
m echter Demerara-Rum vorgelegt wurde, als echt bezeichnet! 
uf Grund dieses verblüffenden Resultates wandte sich die Firma 
mit einer Beschwerde an die Verwaltungs-Abtheilung für das 
Zollwesen und empfahl, an Stelle der chemischen Untersuchung 
eine solche durch kaufmännische Sachverständige treten zu lassen; 
jährlich möchten zwei Sachverstündige ernannt werden, welche 
zweifelhafte Rums, Arracs und Cognacs mit der Maassgabe zu be- 
urtheilen haben würden, dass alle diejenigen Spirituosen, welche auch 
nur einer der Sachverständigen als verfülscht bezeichne, ohne Weiteres 
dem höheren Zöllsatze von 180 M. für 100 Kilo unterworfen würden. 
Die Verwaltungsbehörde für das Zollwesen berief darauf die Ham- 
burgische Berathungsbehörde für das Zollwesen. Dieselbe besteht aus 
einem Mitgliede der Verwaltungsabtheilung für das Zollwesen als Vor- 
sitzendem, aus vier vom Senate ernannten ordentlichen Mitgliedern, 
vier von der Handelskammer und zwei von der Gewerbekammer ge- 
wählten Mitgliedern, und ist eine Eigenthümlichkeit der Hambufgischen 
Zoll verfassung. In keinem anderen Staate des deutschen Zollvereins 
sind die Directivbehörden der Zollverwaltung an den Beirath technischer 
und kaufmännischer Sachverständiger gebunden. Die Aufgabe dieser 
Berathungsbehörde besteht .darin, auf. Verlangen des Senats oder der 
r für das Zollwesen schriftliche Gutachten zu er- 
statten, und ist berechtigt, Vorstellungen und Anträge, welche Zollange- 
legenheiten betreffen, an den Senatzurichten. Eine definitive Entscheidung 
vermag diese Behörde nicht zu fällen, Nach Anhörung von zwei Sachver- 
Btändigen befürwortete dieser gewerbliche Zollbeirath den oben erwähnten, 
von, der Firma gemachten Vorschlag mit dem Hinweise, dass kauf- 
männische Sachverständige namentlich bei Rum und Arrac im Stande 
sein würden, jede Beimischung fremder Substanzen, namentlich auch 
jeden Zusatz gewöhnlichen Branntweins, ohne-Schwierigkeit zu er- 
kennen. Auch bezüglich des Cognacs werde sich das Urtheil kauf- 
männischer Sachverständiger weit zuverlässiger erweisen, als das Er- 
gebniss einer chemischen Untersuchung. Zum Schluss ihres Gutachtens 
weist die Berathungsbehörde noch darauf hin, dass der Zollsatz von 
125 M., für 100 Kilogramm’ immerhin hoch genug sein würde, um die 
Einfuhr eines Products, welches zu einem nennenswerthen Theile aus 
ee im Zollinlande mit einer Steuer von höchstens 90 Pf. 
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ir das Liter reinen Alkohols belasteten Branntwein bestehen würde, 
im Allgemeinen unrentabel zu machen. Bei®den Grundsätzen dieses 
Gutachtens der Hamburgischen Berathungsbehörde für das Zollwesen 
ist es geblieben, dieselben sind voll und ganz in die Verwaltungs-Ent- 
scheidung letzter Instanz aufgenommen, und die Hamburgischen Zoll- 
behörden sind von dem Hamburgischen General-Zolldirector ange- 
wiesen, entsprechend zu verfahren, während man in Preussen noch an 
der bisherigen Praxis festhält. 
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Vorträge und Vereint. 
—d. 500jähriges Jubiläum der Maler: und Lackirer⸗Innung 
u Breslau. Bei Gelegenheit des XI. deutſchen Malertages feierte die 


ieſige Maler: und Lackirer⸗Innung geſtern Abend im reich und ſinnig]? 
e Liebich'ſchen Saale das Feſt ihres 500jährigen Beſtehens. 
Der Saal vermochte die zahlreichen Gäſte kaum zu faſſen. Außer den 
Mitgliedern der Maler: und Lackirer⸗Innung waren die Theilnehmer am 
XI. deutſchen Malertage, ſowie Vertreter zahlreicher hieſiger Innungen 
erſchienen. Nach einem von der Capelle des Grenadier-Regiments Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 unter Leitung des Capell⸗ 
meiſters Reindel ausgeführten Concert, nach mehreren Vorträgen eines 
Männer⸗Quartetts des Geſangvereins Lohengrin“ und nach dem Vor⸗ 
trage eines Prologs, in welchem die Feſtgenoſſen begrüßt wurden, ge⸗ 
langte ein von den Malern Georg Heinze und Reinhold Ulitz ver⸗ 


Robert 


Die Beerdigung des Herrn Moritz Proskauer senior 


findet in Oppeln um 2% Uhr und nicht um 34 Uhr 
Nachmittag, wie in der heutigen Morgen-Nummer angegeben 
ist, statt. 

Fresfan?! 
Frieden. 

Ha Eleg. gebd. Preis 2M. 
nd enthält die reizenden 


Trewendt in 0 
Aus Krieg und 
Schleſiſche Gedi 


Verlag von Eduard 


Rößler 


faßtes Feſtſpiel „Die Verleihung der Urkunden und Privilegien an die Der 3 e, außerordentlich 1 
Breslauer Maler⸗Gilde durch König Wenzel im Jahre 1389“, unter] humorvollen Dialektgedichte des zu früh verstorbenen Autors. 


großem Beifall der Feſtgenoſſen zur — Hieran ſchloß ſich die 
feierliche Weihe der neuen Fahne der Maler⸗Innung, die in feſtlichem 
Zuge eingeholt wurde. Eine Anzahl Vertreter hieſiger Innungen mit 
ihren Fahnen (auch die Fahne der Dresdener Maler⸗Innung war ver⸗ 
treten) eröffnete den Zug, dann 2 5 die neue Fahne der hieſigen Maler⸗ 
Innung, dieſer drei weißgekleidete Jungfrauen, Damen und Herren. Als 


der Zug auf der Saalbühne Aufſtellung genommen, hielt eine junge 4 S 
Dame eine Anſprache, in welcher ſie mittheilte, daß die neue Fahne von 2 3 2 8 2833 
5 und Jungfrauen der Maler⸗Innung geitiftet worden fei.» Der 283 2 8 5 = > 

bermeiſter der Maler⸗Innung Babin dankte der Sprecherin, ſowie den 8 3 8 8 — E 3 25 
Damen insgeſammt für das ſchöne Geſchenk und brachte ein Hoch auf den 888 > e d 8 8 8 
Kaiſer aus, welches begeiſterten Widerhall in der Feſtverſammlung fand. Direc- es 2 er. 3 Er 


tor Dr. Fiedler hielt hierauf die Weiherede. Man meine, wie derſelbe aus⸗ 
führt, unſere ai ſei nur eine materielle. Dies ſei doch nicht ganz richtig. 
Wir Zeitgenoſſen hätten doch das Ideal der deutſchen Einheit verwirklichen 
ſehen durch Kaiſer Wilhelm. Im Innern des Reiches werde die Löſung 
der höchſten wirthſchaftlichen Fragen angeſtrebt, wie es bis jetzt nirgends 
verſucht worden. Wie Kaiſer Wilhelm, ſo habe auch Kaiſer Friedrich auf 
dieſem Gebiet außerordentlich gewirkt. Sein Wirken zeige einen neuen 
Abſchnitt in der Entwickelung des Kunſtgewerbes. Aber auch das Ge⸗ 
werbe habe ſich entwickelt. Seine Vertreter hätten ſich zu gemeinſamem 
Schaffen in Verbände zuſammengethan. Ein folcher Verband ſei der der 
deutſchen Maler. Seine Fahne ſei in dieſem Saale ausgeſtellt, unter der 
ſich alle treuen Genoſſen geſammelt. Die Breslauer Maler⸗Innung feiere 
heute das Feſt ihres 500jährigen Beſtehens. Zur Erinnerung an dieſen 
Tag hätten die Frauen und Jungfrauen eine neue Fahne geſtiftet. Er 
enthülle dieſelbe im Auftrage der Innung. Gott ſchütze die Genoſſen der⸗ 
ſelben; er gebe, daß nur Männer in deutſcher Geſinnung unter ihr wandeln; 
ex ſchenke Friede, Freude und Einigkeit für alle Zeiten in ihrem Kreiſe. 


Zu 


Se. 


Gerahmte der 


Hötel weisser Adler, 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 


Schoͤnaich⸗Carolath nebſt 
Gem., Mellendorf. 


2 Zu beziehen durch alle“ Buchhandlungen. 2 

i grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 

rose empf. d. Kunsthandtung von 
heodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2 a 
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Schäffer’s Neue Kobler nder 
N. 


Bequemſtes Anfeuern. 1 Anfeuerung koſtet ½ Pf. 
on 25 Ko. = M. 2,60 an frei Haus. 

rikpreiſen zu haben in den meisten Golonial- u. Droguenhandlungen. 
Schäffer, Harzproducten-Fabrik, Klosterstr. 2, Teleph. 59. 

Angekommene Fremde: 

Fr. Advocat Czynska n. T., Landgraf, Rigtsbeſ., n. Gem., 

Kaliſch. Zulkow. 

Fr. Sanitätsrath Suüßbach] Fr. Landesälteſte Ruſche, u. 

n. T., Liegnitz. T., Dalbersdorf. 

„Heinemanns Hotel Hötel du Nord, 

zur goldenen Gans.“ Neue Tairmenitrase Mr. 


Ohlauerſtr. 10/11. 
Durchlaucht Prinz zu 
18. 


Ein ſtürmiſcher Beifall folgte der Weiherede. Unter mancherlei ſinnreichen] Bar. v. 8 ne 5 — 3 ee en 7 — 5 
Sprüchen und Anſprachen weihten Vertreter faſt ſämmtlicher Siefiger 8 ar 5 15 Gem Goleſer de 8 
nnungen der neuen Fahne Spangen, Fahnen⸗Nägel und Bänder. Ein 3 Bernstadt b. Aulock Rt töbef u Sei. ia Hepdebrand, Riglsbe. 
arben⸗Fabrikant hatte einen Humpen Faden ein anderer ein Trinkhonn] Jonas ie e, „Rtg en N 
in reicher Ausſtattung. Obermeiſter Babin dankte allen Gebern auf's „21 ede x Gun leeren Svend 
wärmſte. Der Fahnenweihe folgte gemeinſchaftliche Tafel. Während der⸗ En as ae Baronin v. 5 I — 88 
ſelben schufen zahlteiche Trinkjprüche und der gemeinſchaftliche Geſang von Jg töngl. Bauinſpecter, Lück, Lanbesältefter und b. Gadtomst Stengel. 
Liedern mannigfache Abwechslung und fröhliche Stimmung. Mit einem le. I ehe Rigtobef., n. Gem., Haſche, Rigtsbeſ. Poſen. R 
Balle ſchloß das ſchöne Felt. Roſenberger, Fabrikbeſ. n. Fr., Schleßwitz. Dr. Walter, Reg. Referend., 


Ober-Langenbielau. Piltz, Gutsbeſ., Tadelwitz. Berlin. 


Familiennachrichten. en r e E Stringe, Kfm., Berlin. Fr. Oelsner,n. T. Reichenbach. Blobel, Kfm., Cottbus. 
Verlobt: Er Eliſabeth Heffter, 85 Scheel, Berlin. Hr. Königl. Nennt A, Ve. Jie Lin, Berl. Wiz, . ee 8. 
err Paßſor Perman weng, ekonemierath Richard Schaper, Reſſelhauf, Rigtsbeſ., n. S., Burka, Kfm., Poſen. Oppenheimer, Kfm, Wuͤrz⸗ 


imelpfort, Uderm.— Meersburg. | Wanzleben? verw. Frau Oberſt 


Wangern. Gading. Kfm., Bremen. burg. 


Wald, Kfm., Banıber 


rl. Eliſabeth Zedler, Herr] Marie Götz v. Olenhuſen, : P { 
rivatlehrer Dr. Peter Sobezyk, geb. v. Reden. Frau Eleonore „„ Landmann, ä en 8 
ubertushütte —Veuthen OS. Frl.] , Oertzen, geb. . Klitzing, Henſchel Kfm Sosnowice. Epſtein, Kfm., Berlin. Lichterfelde. 
ertrud Stobrawa, Hr. Ing. Roggow Herr Ritterſchaftsrath V5 bin, Kim Barmen. Zareck, Kfm., Berlin. Deutſch, Kfm., Tomaczew. 
Georg Bornemann, colai— Otto Albert Maximus von e ebe Hanke: Arnolb Kfm., Leipzig. Hötel de Rome, 
Berlin. Knoblauch, Ofterhol; b. Arneburg. Albrechtstr. Nr. 22. Sworsli. Dresden. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Verbunden: Herr Adolph von Si Rittergutöbei. Hauptm. a, D. Fernſprechanſchluß Nr. 920. Bartſch, Director, Malmitz. Fernſprechſtelle 777. 
Chappuis, Fräul. Clara von Jene en ua Dr. Hampel, prakt. Arzt, v. Zablocki, Direct. u. Gem., v. Stokowski, Gtsb., n. T., 
Kaltenborn ⸗Stachau, Berlin. eck⸗s otitt a { otittlack. Verw. n. Gem., Striegau. Przygodzie. Sietadz. 
r. Lieut. Georg v. Treskow, e 5 3 nee Binkowski, Geiſtl., Neumarkt. Bucka, Rechtsanw., Striegau. Sawade, Tapez., Herenitadt. 
55 a RER ee Breslau aſchler v. Falkenſteiu. G. Buhl, 8 See 0 2 I Stlarzpt, Pfart., Gr. Gorzütz. 
u R — —— — sent „„Krelkau.] Bucka, med.. Kowalla, Paſtor, Dalkau. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn Ein gewandter Buchhalter, dem M. Buhl, Gutsbeſ., n. Fr., Strehlen. Funke, Kfın., Dreöven 
Guſtav Graf von Schwerin, beſte Referenzen zur Seite ſtehen, Frömsdorf. Feibuſch, Cand. med., Fritſch. Kfm., Gr. Warten⸗ 
Schojow. — Ein Mädchen: Hrn. erbietet ſich zur ſtundenweiſen Ueber⸗ Kopp, Kfm., Cronenberg. Strehlen. berg. 
F. H. v. Wuthenau, Poledno. tragung der Bücher, Abſchlüſſen, Wein, Kfm., Chemnitz. v. Buddenbrock, Landrath Steffen, Kfm. Bremen. 
rn. Maj. E. Brinckmaun, Neiſſe.] Regulirungen, Correſpondenz 2c. Thorner, Kfm., Meißen. a. D. u. Rtgtsbeſ., n.] Schleſinger Kfm., Berlin. 
— Zwillingsmädchen: Hrn. Ing.] Offerten sub Chiffre B. E. 94 Jager, Kfm., Leobſchütz. Gem., Offen. Markſtein, Maler Gleiwitz. 
Oscar Grandin, Laband OS. I Exved. d. Breslauer Ztg. [5708] Kolß, Kfm. Berlin. Oel aner, Kfm., Strehlen. [Herbſt. Kfm., Reichenbach 
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Courszettel 


Amtliche Course (Course von 11—12°/, Uhr). 


= Bank-Aoflen 


2 


eut Cours. 


Bresinu, 22. October. Preise der Gerealien. 


= Deutsche Fonds. vorig. Cours. heutiger Cours. an we Fr reis 
j 2 g. Cours. h Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
ne 5 ; vorig. Cours. hentiger Cours.] Oberschl, 1875 77 10885 20 75 1850.5 #1] Bres!.Dscontob.!5 6¼ 113.50 bz 113,50 G gute mittlere . gering. Waar. 
k Bresl. Stdt.-Anl.] 4 1101,75 bz 101,75 G 8 127 2 i S do. Wechslerb. 4½ 6 108, 75 bz 108,00 bz deer böche e Ieiiebe rer 
D. Reichs- Anl. 4 108,00 B 105,00 B Narsch. Zweig. 0 ½ 2.9540066 12 102.80 bio J P. Reicheb. ). 6% 5% — 2 U gr. ist, niedr. höchst, niech, hochst, niedlr.⸗ 
do. do. „| 3½ 103,10 B 102,90 B A a l Oesterr. Credit 8½ ½ — r Weizen, weiss 1 18 10 05 17 20 16.60 10 Ar 
Fiegu. Stat. Ani. 3½ —- _ HE Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 |7 138,75 bzB |138,25 G Weizen. gelb. 18 10 178017 50017 10 16 5010. 
Fres; cone. Anl. 25 1 — 1 "zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Bodencred.|6 6 1127,50 8 127,50 6 1 80 1 17 — 168911660 16316 101590 
= Te 2 ge > srl (laufende Zinsen bis 1./1. 1890.) *) Börsenzinsen 4%, Procent, Gere nn 1 16150] 1918 70118 130154150113: — 
do. -Schuldsch.| 3½ 101,00 B 101,00 B abgestempelte 102,55490 bzG 102,80 bz Industrie-Papiere. Hafer se 10 — 15 8015 6011540115 90] 14 80 
Prss. Pr.-Anl. 553½ — = nicht abgestompelte| — = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnabmen angegehen.fErbsen ,......... 1650 16 — 155011450014 — 
; Pidbr. schl. altl. 31, 100,10 bz 00,30 bz . (laufende Zinsen ‚bis 1./4. 1890.) Dividenden 1887. 1888. Festsetzungen der Handelskammer-Gommission. 
do. Lit. A [31/3 100,30 4263505100 bs , | angestempelie * u 2 bas Archimedes. 10 10 — — „ 0 feine, mittlere rd. Wan, 
5 do. Rusticale . 310 50 88855 100,80 ba F er Breal.A-Brauer, 1 — Ha — 14 
8 do. Lit. O. 3½ 100042535 B 100,30 ba Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. Pe 5 ee al 75 Raps 4060 27 902640 
do. Lit. DP). 3½ 100.8085 bzB 100.30 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 2 Börs.-Act.| 5½ 5 | — — Winterrünsen 28 8027 4015 80 
do 8 4 100,50 ar ee Dividenden 1887,1888. 45 9 aaa. 2 7 128.00 6 147 50 0 Sommerrübsen = | —!—-[—- [-I — 
do, Lit. A. 4 100.55 5 Br. Wech. St. P.) % 2½ | = — a 15 3,0 25 Dotter: I 
do do. 4 15 — Galiz. C.-Lud w. 4 Pr? ex do Wagenb.-G. 8 9 1838.002803 183,00 bz 2 Schlaglein 5 21 50 20 30118 — 
* do. u. Rusticale 4 . 100,55 6 100,50 6 Lombard. p. St. / 1 2 — W 5 0,85 bz 2 0 b. } Hanısaat. . ö 
Er do. do. 4½ — 1 — Mainz Ludwgsh.|&'/, 4½ 124,60 8 124,50 8 rdmusd. A.-G. Dre 2 Kartofteln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M 
5 do. Lit. CO. 4 100,55 G 100,50 G Marienb. -Miwkili 3 21 = R Frankf. Güt.-Eis| 6½ All — 51 — 8 ae 
& „do. Lit. 3. 4 — = Oest.-franz. Stb. 3½ [3,70 | — — 0.8. Eisenb. Bd. 0 5 ½ 146,50 „7561155 & 50] gremimu, 22. October. Breslauer Laudmarkt.] Weizen- 
do. Posener 4 100,80 8 100,80 G *) Börsenzinsen 5 Procent. do, Portl.-Cem.] — 10 135,00 Gige.|135,50 G & |Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,50--29,00 M. — 
do. do. 3½ 100,0 B 100,10 bz > —— Oppeln. Cement| 2½ 6 127,25 ba 5127,00 G =, | Weizen-Semmeimehl per Brutto 100 kg incl. Mei 26,00 bis 
Centrallandsch. 3½ — — Ausländische Fonds und Prioritäten. „ Schles. O. Giesel 10½ 12 | — 1295 26,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Rentenbr., Schl 4 104,30 G 104,30 6 Egypt. Stis.-Anl. 4 | 92,75 G i 92, G. [ do. Dpf.-Co.| — | 81%] — 2113 8 Säcken; a) inlündisches Fabrikat 8, 609,00 M. b) ausländisches 
do. Landeselt./4 | = = Halten Rente. s 580 b. 40 B 93,60 6 13,75 do. Fenervers.| 31%/,1812/,1p.5t. — MpSt. — Glrabrikar 8,40—8,80 M. — Roggenmehl, feln, per Brutto 
do. Posener 4 — — do.Bisenb.-Obl. 2 | 98,25 bz 58,25 bzB do. Gas-A.-@.| 6 | 6½ — 73.00 G 100 kg incl. Sack 25,50—26,00 M. — Futtermehl, per Netto 
Schl. Pr.-Hilfsk 4 10085 C abgest. 100, 80 G abgest. . * ee Ra En 5% 0 1 = 79 5 B 100 kg in Käufers Säcken: a. 8 Fabrikat 10,20 bis 
f do. 3½ 100.35 b 25 0. Prior.-Act. — >: o. Immobilien! 5 5 9 ),6 „ b. auslündi zubrikat 9,40 9,80 M. 
2 = N 1 Mex. cons. Anl. | 96,50 B 96,50 B do. Lebensvers. 3% 4 p. St. — 5.81 ed 1 ˙ ur Pro dnosänBfehee 
7 Oest.Gold-Renteſ4 94,10 8 94,10 ba do. Leinenind. .| 6½ 7¾ 140, B 14000 bz 0 1 oggen (par 1000 Kgr.] still ekündigt 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. ht] Rog ( gr.) ER 
808 Orr Pia] — . 40. e . Pils 2 . 8 16% 1005 196 00 8 155,00 | Center, abgelaufene Kündigungsscheine —, per October 
* Ur. -I — 0. 0. N — — > Zi x t. 8 R K Ü * 5 br. 4, ; J 5 
Russ. Mer.- El. g. 4% ee. do. Silb.-R. % 4½ 72,80 6 73.10 bz do. do. St.- Pr. 6% 9 19600 @ 1195,00 6 Keen. hie: Be 171,00 Br., Novb.-Deebr. 170,00 Er, 
Schl. n 67.0 5, K 101 b „ do. do. 4% 4½ 7290 bs 5.10 8 Siles.(V.ch.Fab)) 6 | 7 [13700 B 12050 bz b Hafer (per 1000 Kilge.) gekündigt — Otr.,. per Oetober 
do. rz. ü 10014 101,30 bzb S 11100 B 5] do. Loose 186015 122,25 B 122,00 B * Laurahütte © ..| 5½ 6½ 171/00 B 170,15870 bz 155.00 Gd., October-November 155,00 @d., Novbr.-December 
28 12. & 10 150 = 885 N S 8 5 | 62,40 B 62,10 bz Ver, Oelfabrik. 6800 8 15400 Br, 2 rl. Mal 15800 E. „ 
ee 77 7 01.95 e U Er Zuckerf. Fraust, — Rüböl (per 100 Kiogr.) still, gekündigt — Centner 
do. Command [101,25 B 8 101,2 * 79755 Lid fade 57.05 B 57,00 ba Ausländisches Papiergeld, loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per October 
40, d se a a EN ER Oest. W. 100 Fl.. |171,0041,05 bz 171,10 bzB 09.00 Br., Oetbr.-Norbr. 66,00 Br., Novbr.-Decbr. 66,0C Br. 
rsd. Stresb. Ob 4 — — 46, % el Bee Kuss. Bankn. 100 SR 21 100 bz 21100 ba „Spiritus (per, 100 Liter & r 30 u, 70 Mark, 
Dunysmkh. Obl.5 | — — do. Staats-Obl. 1 90 Wechsel-Course vom 21. October. erbrauchsabgabe, niedriger, gekündigt — 8 x 
Hlenckel’sche Be 2 baßt 8 3 Amsterd. 100 Fl. 2½% L. 168.90 B „ Igelaufene Alndigungeschaize —, per October erde a —. 
TFartiaf-Obligat.4½ũ — se do; 1883 Goldr.I6 | — En do. do. 2½ 2 M. 168,00 G 70 er 3150 Br., ovbr.-Deebr. 70er 30,00 Br., April-Mai 70er 
Frameta Ohlig.> 103.0 G 103,50 @ do, 1889er An | — au London 1 L. Str. S T. 20,395 bad 31,90 Br. 
5 rn 855 156.1000 12 An a d6. 15 64,50 G 64.50 0 do. do. 5 3 M. 20,225 8 Link (ri a oe) re Im: RE = 
0.8, Eis, Bd. Ol. 4 104.00 04,00 rein Sl Pike N 3 h 0 ndigungs-Preise für den 23. 5 
T.-Winck]. Obl.|& 101,00 6 105 B ne 3% ee Mr Roggen 172,00, Hafer 155,00, Ruböl 6800 Mark. 
F. Rheinbuven- 75 Turk Anl. conv. l 10 er a) ae Petersb. 100 SR. 5¼ f W. — Spiritus-Kündigungspreis (exel. 50 u. 70 M. Verbrauchsnbguus) 
. chlg. Ob. do. 400 Fr.-Loose fr | 81,00 G 81550. etersb. %%% W. den‘ 2 agree 70er 31,50 Mk. 
rn BEER NE 8 Ung.Gold-Rente 4 | 86,09 bzB500r| 86,00 baB Warsch. do. 5½½ 8 T.]210,30 @ BREI ER eee Ze 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 3 5 BR eg Sera 100 45 ' AH 5 7 16950 5 
B.-Wech. F.-Obl. s — ax do. do, 4½ 98, 20 25 ba ‚35 bz en 
Oberschl. Lit. E3½½ 10150 B 10150 B do. Pap.-Rentel5 | 82,75 bz 82,6555 bz Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Kar! Vollrath; f. d. inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


